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Beſtellungen

auf die Halliſche Zeitung
für Auguſt und September zum Preiſe von 2 werden
von der Expedition, den Zeitungsboten und Ausgabeſtellen,
für Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten
und den Landbriefträgern angenommeu.

Die Expedition.

Halle, den 31. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Ueber den Beſuch des Kaiſers Wilhelm II. an
den nordiſchen Höfen ſchreibt die „Times“: Es kann
nicht bezweifelt werden, daß, obwohl ſeit der Thron-
beſteigung des neuen deutſchen Kaiſers keine brennende
Frage gelöſt worden iſt, ſeine Handlungen den ſchlimmen
Tag merklich in den Hintergrund geſchoben haben. Die
Beſorgniſſe, mit denen ſein Regierungsantritt begrüßt wurde,
haben angefangen, zu verſchwinden. Seine große Thätig-
keit hat die Sache des Friedens, anſtatt ſie zu gefährden,
nur gefördert. Jnnerhalb ſechs Wochen nicht nur den
ſchweren formellen Pflichten, die ſeiner im Jnlande harrten,
obzuliegen, ſondern drei wichtige Galabeſuche zu machen,
bereit für andere zu ſein, und nicht nur durch Wort und
That eine Neigung, den Frieden zu fördern, bekundet zu
haben, ſondern dies gethan zu haben, indem er mögliche
Centren der Störung beſuchte, heißt ſehr viel zur Sicherung
dieſes Zweckes gethan zu haben. Dieſe Reiſen ſind über
dies intereſſant in Folge des Lichtes, welches ſie auf den
Charakter des jungen Kaiſers werfen. Er iſt überdies
ein Monarch der Monarchen, er hat die Traditionen der
Hohenzollern zu befolgen und mit eigenen Händen zu re
gieren, nachdem er mit eigenen Augen geſehen. Er glaubt
an die Kooperation von Herrſchern und er offenbart ſeinen
Glauben, indem er ſich mit allen europäiſchen Königen der
Reihe nach perſönlich bekannt macht. Wenn er, wie dies
ſehr bald der Fall ſein wird, den Kaiſer Franz Joſeph
und König Humbert beſucht hat, wird er aus erſter Hand
Eindrücke von dem Charakter ſämmtlicher hanptſächlichen
kontinentalen Herrſcher geſammelt haben, und das iſt an
ſich keine kleine Hilfe für einen, der als König von Preußen
und deutſcher Kaiſer auf ſeinen Schultern eine ſchwere und
doppelte Bürde monarchiſcher Verantwortlichkeit trägt.“

Aus Dieſen wird noch gemeldet: Nach der
Rückkehr ins Schloß Amalienborg ertheilte Kaiſer Wil
helm dem däniſchen Miniſterpräſidenten Eſtrup
eine längere Audienz.

Wie aus Rom berichtet wird, iſt bereits der Auf
trag ertheilt worden, den Palaſt Caffarelli, in welchem
die deutſche Botſchaft reſidirt und in welchem auch Kaiſer
Wilhelm bei ſeiner Anweſenheit in Rom abſteigen wird,
für die Aufnahme des Kaiſers in Stand zu ſetzen.

Während der vorigen Woche war in verſchiedenen
Blättern viel die Rede von einem „koburgiſch-orleani-
ſtiſchen Familienrath“, der angeblich in Koburg in
Anweſenheit beſonders vieler Glieder des Hauſes Orleans
abgehalten ſein ſollte. Zuverläſſige Meldungen waren
hierüber bisher nicht aufgetaucht. Jetzt berichtet plötzlich
die „Juſtice“ aus Wien: „Der Familienrath des
Hauſes Koburg habe entſchieden, dem Prinzen
Ferdinand zu rathen, nicht mehr länger in Bul-
garien zu bleiben.“ Auch der „Temps“ veröffentlicht
ein Telegramm aus Koburg, wonach der Familienrath, der
daſelbſt gehalten worden, ſich in der That mit der Stellung
des Prinzen Ferdinand in Bulgarien beſchäftigt habe.Unſere Lgſer wiſſen, daß Herzog Ernſt von SachſenKoburg,

das Haupt der Koburg'ſchen Familie, ein entſchiedener
Gegner des Verhaltens des Prinzen Ferdinand iſt. Die
Rathſchläge, die von dieſer Seite kommen, können nur auf
ein möglichſt raſches Aufgeben des bulgariſchen Abenteuers
gerichtet ſein. Etwas Wahres alſo dürfte an obigen Meld
ungen wohl ſein.

Die Adreſſe der Berliner Bürgerſchaft an
er ſag Wilhelm zählte geſtern über 140 000 Unter

hriften.

Nach der „Köln. Ztg.“ ſoll der König von
Sachſen folgende Aeußerung gethan haben: „Wenn das
Ausland glauben ſollte, daß durch das Hinſcheiden der
Kaiſer Wilhetm und Friedrich ſeine Stunde gekommen ſei,
ſo wird es ſich ſchwer täuſchen; Deu?ſchland hält feſter
zuſammen als je.“

Die Wahlparole der Freiſinnigen wird von
der Freiſ. Ztg. ausgegeben. Sie ſchreibt: „Es iſt Auf
gabe der freiſinnigen Partei, die Wahlparole zu formu-
liren, und dieſe Parole muß ſich auf die beiden von uns
r Punkte richten. Wir müſſen uns beſtreben,
Abgeordnete zu wäblen, die jeder neuen Steuer
Widerſtand leiſten, und die jedem Verſuch Wider-
ſtand leiſten, die weltliche Macht der evangeliſchen
Kirche nach irgend einer Seite hin zu ſtärken.“

Die l in unſerer Provinzbeeilen ſich, in die Agitation für die Landtagswahlen ein
zutreten. Bereits hat der liberale Verein für Querfurt
und Umgegend eine Generalverſammlung abgehalten, in
welcher Herr Hinze zunächſt eine Gedächtnißrede für den

Halle, Mittwoch, 1. Auguſt 1888.

entſchlafenen Kaiſer Friedrich hielt und ſich ſchließlich im
Hinblick auf die bevorſtehenden Landtagswahlen über die
politiſche Lage ausließ. Sonſt iſt noch alles ruhig. So
wird wenigſtens der K. Z. aus der Provinz geſchrieben.

Der Deutſche Fleiſcherverband hat der „Allgem.
ſickeſheree zufolge beſchloſſen, beim Bundesrath dahin vor-
tellig zu werden, daß die öffentliche Fleiſch und Trichinen-

ſchau durch Erlaß eines Reichsgeſetzes einheitlich für ganz
Deutſchland Krrgett werde: gleichzeitig ſoll eine dahin gehende
Petition auch an den Reichstag gerichtet werden. Außerdem
ſollen Schritte gethan werden, um dahin zu wirken, daß fortan
auch das in Poſt und Bahnſendungen von auswärts einge
brachte Fleiſch unterſucht und dieſe Sendungen auf ihren Jnhalt
declarirt werden ſollen. Die Verordnung, welche die Einfuhr
friſchen Fleiſches vom Auslande bis zu 4 Pfund ſteuerfrei
läßt, wünſcht den Verband aufgehoben zu ſehen auf dem dieſer
Tage in Wiesbaden abgehaltenen Deutſchen Je er Congreß
wurde dieſe Forderung damit begründet, daß dieſe Einfuhr be
ſonders für die Bevölkerung an der ruſſiſchen Grenze ſanitär
ſehr bedenklich iſt, da in Rußland nicht einmal Trichinenſchau,
geſchweige denn Fleiſchbeſchau beſteht. Ferner wurde der Vor
ſtand beauftragt, beim Reichstage die endliche Aufhebung der
Garniſonsſchlächtereien zu erbitten. Außerdem hat der
Verband beſchloſſen, bei dem Reichstag dahin zu petitioniren,
daß alles, gleichviel ob aus Amerika oder aus Ungarn in
Deutſchland eingeführte Schmalz einer Unterſuchung unter-
worfen und jedes verfälſchte Product zurückgewieſen werden
möge. Gleichzeitig ſoll das Reichsgeſundheitsamt erſucht
werden, dieſe Petition durch Hinweis auf die ſanitäre Bedeu-
tung derſelben zu unterſtützen.

Schweiz. Auf die Nachricht des Pariſer „Temps“,
ein deutſcher Agent habe einem paßloſen Franzoſen
auf dem Bahnhof Baſel den Eintritt in das Elſaß ver
weigert, ordnete der Bundesrath eine Unterſuchung an und
erklärte heute die Nachricht für aus der Luft gegriffen.

Frankreich. Eine Commiſſion der Streikenden
zu Paris hat in der geſtrigen Sitzung des Muni-
cipalraths eine von ſämmtlichen Erdarbeitern unterſchrie-
bene Petition eingereicht, in welcher ſie ſechs Francs für
die neunſtündige Tagesarbeit verlangen. Bezüglich der
Ausweiſung fremder Arbeiter heißt es in der Petition: „es

iebt keine Ausländer, keine Belgier, keine Deutſchen, keine
taliener, wir kennen nur Leidensbrüder, die wir beſchützen

müſſen.“ Der Syndikatsſecretär Boule ruft: „Seid Jhr
gen die Leiden der Arbeitsloſigkeit auszuhalten, und
as möglicher Weiſe vierzehn Tage lang?“ Antwort: „Ja!

ja! Es lebe der Streik!“ Ein Anarchiſt fordert auf,
Gewalt anzuwenden, um die noch Arbeitenden
für den Streik J Ein Arbeiter zeigt an,
daß am Quai Bercy Nachts gearbeitet wird, worauf der
ganze Saal ausruft: „Das wollen wir uns anſehen!“
Munizipalrath Vaillant beſteigt unter immenſem Applaus
die Tribüne und räth den Streikenden an, auszuharren,
da ihre Forderungen gerecht ſeien. Er fordert aber auf,
Gewaltthaten zu vermeiden. Jn Gennevilliers patrouil-
liren noch immer Gendarmen in großer Anzahl, Militär
kampirt in und vor den Sandgruben. Arbeiter, die noch
arbeiten, ſind von den Streikenden mit dem Tode bedroht
worden.

Jtalien. Einen Appell an das Urtheil
Europas könnte man die (von uns geſtern in der 2. Ausg.
ſchon mitgetheilten) Noten nennen, in welchen der italieniſche
Miniſterpräſident Crispi den im Auslande beglaubigten
Vertretern Italiens diejenigen Geſichtspunkte darlegt, die
für ſeine Behandlung des Zwiſchenfalls von Maſſauah
maßgebend und von ihm zur Mittheilung an die Regier-
ungen beſtimmt ſind. ieſe Geſichtspunkte zerfallen in
einen beſonderen Theil, der das zur Sache relevante ſtaats
und völkerrechtliche Material beibringt und in einen allge
meinen, für weitere Kreiſe ungleich ſchwerer wiegenden, der
eine ſcharfe Anklage gegen Frankreich enthält.

Herr Crispi 4 t in ſeinem Pundſchreivg deutlich zu ver
ſtehen, daß es ſich für Frankreich bei der Angelegenheit von
Maſſauah nicht ſowohl um den, Wunſch loyaler Austragung
eines zufällig entſtandenen Streitfalls, ſondern in Wahrheit um
einen gewiſſermaßen bei den Haaren herbeigezogenen Vorwand
handelt, der dem franzöſiſchen Chauvinismus Leſtattet, an

talien ſein Müthchen zu kühlen. Frankreich mißgönnt denJtalienern die friedliche Entwickelung ihrer Machtverhältniſſe,

namentlich der überſeeiſchen, gleich als ob Jtalien daxauf aus-
ginge, den Franzoſen Luft und Licht abzuſchneiden. Und dabei
iſt es offenkundig, daß das Gegentheil obwaltet, daß weit eher
Jtalien Urſache hätte, ſich über franzöſiſche Böswilligkeit zu be-
ſchweren. Zahlreiche franzöſiſch- italieniſche Zwiſchenfälle der
letzten Jahre haben zur Genüge dargethan, daß erſtere Macht
mehr und mehr einer Animoſität gegen Jtalien verfät,
welche das friedliche Zuſammenleben zwiſchen beiden
Theilen ernſtlich gefährden muß, wenn nicht der
Schuldige ein Einſehen hat. Und daß als der eigent
lich Schuldige nur Frankreich angeſehen werden muß erſcheint
Niemandem zweifelhaft, der ſich von dem Vorgefallenen und von
dem inneren Zuſammenhange der franzöſiſch italieniſchen Ent-
h ehrlich Rechenſchaft Mit Denn alsdann muß er ſich
agen, daß der franzöſiſche Mißmuth von dem Augenblick an

Jtalien zu verfolgen anfing als dieſes ſich dem mitteleuro-
päiſchen Friedensbunde hinzugeſellte, einem Bunde, den Frank-

reich haßt, weil ſein Beſtand die Hoffnungen der Revanchepartei

ranzoſen als Verräther an den Jntereſſen der lateiniſchen
ölkerfamilie worunter Frankreichs Begierde nach Rückge-

winnung ElſaßLothringens nebſt Hinzuerwerbung mindeſtens
des linken Rheinufers zu verſtehen iſt und hat die Erfahrung
machen müſſen, daß alle ihm in den Weg gelegten Hinderniſſe,
o auch die Reklamationen wegen des Beſtenerungsmodus der
usländer in Maſſauah, „wie immer, nur von Frankreich aus

gehen. Dieſes wie immer nur von Frankreich“ gewinntin dem amtlichen Stil des italieniſchen Miniſterpräſidenten eine
unter den obwaltenden Umſtänden recht ernſte Bedeutung,
welche überall dort gebührend gewürdigt werden dürfte wo
man nicht darauf et Italien ſyſtematiſch mit Nadelſtichen
zu drangſaliren, welche ſchließlich die Langmuth des Geduldigſten
erſchöpfen müſſen.

umbert's Geſundheit ſoMit König
meldet der genueſiſche Caffaro“ geht es in Wirklich

n und Frankreich ſelbſt iſolirte. Seitdem gilt Jtalien den

S Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe ninſaßt 14 Seiten mit der Lotterſenſſte-

180. Jahrgang.

keit trotz aller Ableugnungen nicht beſonders. Der König
leide an einem Halsübel, das er ſich angeblich durch
übermäßiges Rauchen zugezogen hat. Seit dem letzten
Herbſt fühle er ſich oft unwohl. Jn Bologna bei der
Jubelfeier wurde der König, wie man weiß, auf ſeiner
Tribüne plötzlich ohnmächtig.

[Nachdruck verboten.

Kopenhayen, Stadt und Volk.
Aller Augen ſind in dieſen Tagen auf die Hauptſtadt

des däniſchen Reiches gerichtet. Der deutſche Kaiſer zu
Gaſt bei einem Volke, das uns ſeit vierundzwanzig Jahren
eine unverhehlte Kühlheit, wenn nicht gar zu ſagen Feind-
ſchaft gezeigt hat! Mag auch im Laufe der letzten Jahre
ein verſöhnlicherer Zug in die Gemüther der Dänen ſich
eingeſchlichen haben, im innerſten Herzen blieb immer noch
ein z kchen einſtiger Abneigung, vielleicht auch des Neides

zurück.
Es giebt im Leben der Menſchen und Völker ſchon ſo

viel des Unerklärlichen und Widernatürlichen, daß kein
neuer Fall mehr im Stande iſt, das Kopfſchütteln des
Unverſtändniſſes hervorzurufen. Eines der ſchlagendſten
Beiſpiele aber hierfür iſt die gefliſſentlich von den Dänen
uns gezeigte Abneigung. Es giebt auf Gottes Erdboden
kein Land fremdländiſcher Purge welches ſo gut deutſch
im innerſten Kern iſt wie Dänemark. Dieſe Merkwürdig-
keit iſt ſchon oft hervorgehoben worden und ſie gerade hat
den Verdacht aufkommen laſſen, daß es immer nur gewiſſe
Kreiſe der däniſchen Bevölkerung geweſen ſind, welche es
nicht ſehen konnten, daß die große Maſſe des Volkes ruhig
ihrem Gewerbe nachging, anſtatt unentwegt und ohne Ur-
ſache in die Lärmtrompete zu ſtoßen. Nun, dieſen Män-
nern, die im Trüben zu fiſchen hofften, die aber in Wahr
heit ſchließlich Dänemark dem Untergange entgegengeführt
hätten, wird jetzt wahrſcheinlich ihr hämiſches Handwerk
gründlich gelegt werden, und deshalb iſt Kaiſer Wilhelm's
Beſuch in Kopenhagen ein Ereigniß von weltgeſchichtlicher
und zugleich rein lokaler Tragweite.

Wir Deutſchen, großmüthig wie wir ſind, haben, im
Grunde genommen, den Dänen gegenüber nie Gleiches mit
Gleichem vergolten. Wie wir ihnen auf politiſchem Gebiete
ſtets die Hand der Verſöhnung entgegengeſtreckt haben, ſo
hat uns auch nichts abhalten können, den Reizen der däniſchen
Hauptſtadt und ihrer Umgebung durch von Jahr zu Jahr
wachſenden Beſuch Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Und
die Bewohner Kopenhagens ſind dankbar für das Jntereſſe,
welches man ihrem Palladium entgegenbringt. Sie haben
es ſich zur Aufgabe gemacht, für den argloſen Fremden
keine Touriſtenfallen aufzuſtellen, in welchen der Aermſte,
wenn auch nicht das Leben, ſo doch des Lebens edelſtes
Gut, den Mammon laſſen muß, de ſtehen ſie gern dem
Fremden mit Rath und That zu Dienſten; ſie bemühen
ſich, dentſch zu ſprechen und ſind ſtolz darauf, wenn ſie
dem Fremden in deſſen eigener Mutterſprache Auskunft
geben können. Die Liebenswürdigkeit der Dänen iſt nach
gerade ſprichwörtlich geworden, aber man glaubte nicht
recht daran, weil die Behauptung von dem Vorhandenſein
deutſchfeindlicher Beſtrebungen in Dänemark nicht widerlegt
werden konnte. Wie weit indeſſen thatſächlich die Höflich-
keit und Zuvorkommenheit der Däneu geht, beleuchtet am
beſten ein wahrhaft vorgekommenes Beiſpiel. Ein Fremder,
ein Deutſcher, fragt einen Dänen der beſſeren Stände auf
der Straße, wie er zu einer Sehenswürdigkeit, ich weiß
nicht mehr welcher, gelangen könne. Der Däne ſprach
deutſch, aber doch wohl nicht ſo geläufig, um dem Fremden
eine erſchöpfende und ſichere Auskunft geben zu können.
Er fragt nun den Fremden, ob es dieſem recht wäre, mit
ihm einen Wagen zu beſteigen, um ihm alles Sehenswerthe
der Stadt zeigen zu können. Jn dem Deutſchen erwacht
naturgemäß ſofort das hier verzeihliche Mißtrauen, er iſt
eben von Hauſe aus gewöhnt, hinter einem ſolchen Ent
gegenkommen Seitens eines Unbekannten eine „Falle“ zu
finden. Doch wagt er es, mit dem Dänen eine gemeinſame
Fahrt durch die Stadt zu unternehmen, der Mann ſieht
ehrlich aus. Man beſteigt einen Wagen und der Eingeborene
beginnt mit dem vertraulich grüßenden Kutſcher ein längeres
Geſpräch im einheimiſchen Mundlaut, das ſich verteufelt un
heimlich anhört. Die Fahrt geht dann vorwärts, kreuz und
quer durch Kopenhagen, und der Deutſche lernt in der
That die nordiſche Hauptſtadt in einer Weiſe kennen, wie
er ſie nach ſeinem Fremdenführer nie hätte kennen lernen
können. Die Fahrt endet bei der pièce de résistance
Kopenhagens, auf der Langen Linie, dem herrlichen Spazier-
gange an der Meeresküſte, der vom alten zum neuen, noch
ünvollendeten Hafen führt. Auf der Langen Linie befindet
ſich ein bekanntes Reſtaurant, in welchem man vorzüglich
ſpeiſt und mit Behagen das wundervolle Panorama von
Hafen, Meer und waldiger Küſte bis hinauf nach Klempen-
borg genießen kann. Der Däne fordert ſeinen Gaſt auf,
mit ihm ein Glas Bier dort zu trinken, und als er den
Fremden oben im Reſtaurant „ſicher“ hat, ſchlägt er ihm

kein „Kümmelblättchenſpiel“ vor, ſondern bittet um die
Erlaubniß, ein Frühſtück ſerviren laſſen zu dürfen. Jn-
zwiſchen hat auch die irgend eines Gnomen den
Kutſcher abgelohnt; der Däne aber ſtrahlt vor Vergnügen,
dem Fremden einen Beweis däniſcher Gaſtfreundſchaft ge
geben zu haben: Und ſo etwas geſchieht dort nicht als
Ausnahme etwa. Mag ſich in des Dänen Liebenswürdig-
keit vielleicht auch etwas Gefallſucht miſchen, jedenfalls iſt



ſie gern und ohne Hinkergedanken erwieſen und den Fremden
berührt ſie unter allen Umſtänden ſympathiſch.

Der Zug demokratiſchen Geiſtes, der ganz Dänemark
durchweht, hat auch der Stadt den Stempel der Gleich-
heit in der äußeren Erſcheinung ihrer Straßenfluchten
aufgedrückt. Daß der ältere Theil Kopenhagens in ſeinen
gekrümmten, engen Gaſſen nüchterne Häuſerbauten ohne
jeden architectoniſchen Schmuck zeigt, iſt erklärlich und
wird als ſelbſtverſtändlich hingenommen. Aber auch
der jetzt erſt entſtehende neue Stadttheil jenſeits der
großartigen Südwaſſerbaſſins und der prächtigen Louiſen-
brücke hat in zug auf ſeine Architectur die
neuen Häuſerbauten, Berlins zum Beiſpiel, ſich nicht zum
Muſter genommen. Nur der Eingang zum neuen Stadt-
theil zeigt einen etwas idealeren Aufſchwung in dieſer Be
ziehung, das Jnnere der breiten, ſchönen Straßen füllen
ſchmuckloſe Häuſer mit eintöniger, nücht rner Faſſade aus.
Die Wohnräume der Kopenhagener Häuſer zeichnen ſich
dagegen durch Luftigkeit und Größe aus. Mit dem Platz
iſt da nicht gegeizt; die Anlage der Woh ungen beweiſt,
daß der Architekt in erſter Reihe auf das leibliche Wohl
der Miether und nicht auf das Anwachſen des hansherr-
lichen Geldſäckels Rückſicht genommen hat. Ueberhaupt
fehlt dem Kopenhagener Leben das Syſtem gegenſeitiger
Auspreſſung und Ausnutzung vollſtändig. Dort lebt nicht
der Bürger vorzugsweiſe auf Koſten des benachtheiligten
Nachbarn, ſondern in den Verhältniſſen, die ihm das
Schickſal oder er ſich ſelbſt geſchaffen hat. Mit einem
Worte, man iſt in Dänemark mehr Menſch als anderswo.
Die Bedürfniſſe ſind dort geringere, der Fleiß aber der
ſelbe wie anderswo. Es iſt aber das ein rationeller Fleiß,
der dem Menſchen giebt, was des Menſchen iſt, und nicht
im raſtloſen Streben nach Anhäufung materieller Güter
den Menſchen um das Bischen Erdenglück bringt, was
ihm hienieden beſchieden iſt: Familienglück, ausgiebige Er-
holung zur rechten Zeit und Pflege des Geiſtes mit
idealeren Dingen, als geſchäftliche Sorgen es ſein können.
Es weht durch ganz Dänemark noch ein
Hauch warmer Menſchenliebe und wahrhafter
Frömmigkeit, Dort wird noch das Kind des reichſten
Mannes zum ſittlichen Menſchen erzogen, nicht zum
frühreifen Modeaffen mit verderbten Anſichten, mit einem
Worte: die Dänen ſind ein ſittſames Volk mit
ſittlichen Anſchaunngen, wie ſie bei anderen,
größeren Nationen kaum noch zu finden ſind und die von
dieſen Völkern voller Ueberkultur wahrſcheinlich als pedan-
tiſch und ſimpel bezeichnet werden. Man ſtaunt zum Bei-
ſpiel über dieſe zahlloſe Menge wohlthätiger Stif-
tungen. Jn Dänemark herrſcht das Syſtem, den Arbeitern
billige, geſunde Wohnungen zu ſchaffen, wie man weiß.
Jedes Gewerk dort hat ſein eigenes Krankenhaus, theilweiſe
auch ſein eigenes Spital, in welchem die Arbeitsunfähigen
verpflegt werden. Ein gutſituirter Kaufmann ſtritt ſich
jüngſt mit einem Freunde, in wie vielen Vereinen er Mit-
glied ſei. Er ſelbſt behauptete, es ſeien neunundfünfzig,
und bei genanuer Zählung ſtellte es ſich heraus, daß es
vierundſechzig wären! Neun Zehntel waren Wohlthätig-
keitsvereine! Ja, es geſchieht dort viel für die Bedürftigen.
Am Meiſten hat allerdings ſchon die Natur gethan, indem
ſie Kopenhagen eine Lage verſchaffte, wie ſie vollkommener
kaum gedacht werden kann. Jn wenigen Minuten iſt man
der Straßen Enge entſchlüpft und badet im Ozon des
ewigen Meeres Leib und Seele vom Staube der Alltäglich-
keit rein. Ein Kranz herrlicher Waldungen ſchließt die
Küſte ein. Und ſo geſund und kräftigend wie die Luft iſt,
die um Kopenhagen weht, ſo geſund und kräftigend iſt auch
die Nahrung, die der Menſch dort zu ſich nimmt. Däne-
mark iſt berühmt ſeiner Land wirthſchaft halber.
Das däniſche Volk kann nur zum allerkleinſten Theile das
verzehren, was der fette Boden des Landes hervorbringt.
Der Export von Vieh und Ackerfrüchten nach England und
Amerika bildet die Haupteinnahmequelle Dänemarks. Und
wie billig iſt da Alles, was zum Eſſen und Trinken ge-
hört! Man kann dort leicht aus reiner Begeiſterung für
die gute Speiſe zum Vielfraß werden. Weniger zufrieden
wird dort der Deutſche mit den Getränken ſein. Bier vom
Faß kennt man nicht, Münchener Bier aus Flaſchen giebt
es in ganz Kopenhagen nur an zwei oder drei Stellen, und
das einheimiſche Bier iſt nur bedingungsweiſe zu genießen,
trotzdem es in geradezu unheimlichen Mengen gebraut und
genoſſen wird. Vorzüglich und trotzdem billig dagegen iſt
der däniſche Kornbranntwein, der Aquavit. Der Arbeiter
trinkt merkwürdiger Weiſe dort dreimal ſo viel Bier als

Schuaps. Es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß der Arbeiter
durchſchnitich für ein bis auderthalb Kronen (die Krone
S eine Mark zehn Pfennig) Bier täglich zu ſich nimmt.
Das Bier iſt ein ſehr ſchwaches Gebräu, der gewöhnliche
Mann muß daher als ein ſehr nüchternes Geſchöpf be
zeichnet werden.

Es wird in Dänemark viel für das Volk gethan, nicht
viel weniger aber für die Kunſt. Jn Kopenhagen ſag
große Kunſtſammlungen aufgeſtapelt, leider bergen ſie ſich,
wie Thorwaldſen's Schöpfungen, in unſcheinbaren Ge
häuſen. Die Dänen leben nun einmal mit der Architektur
auf etwas geſpanntem Fuße, trotzdem auch ihnen, wie aus
einzelnen Baulichkeiten in der Ausſtellung und namentlich
aus den impoſanten Ruinen des abgebrannten Schloſſes
Chriſtiansborg hervorgeht, von Zeit zu Zeit der Genius
der Baukunſt mit der Fackel der Erleuchtung winkt. Dem
nächſt wird ein neues Kunſtinſtitut entſtehen, die Glyptotek
des Bierbrauers Jacobſen, die derſelbe der Stadt zum
Geſchenk gemacht hat und für welche Stadt und Staat ein
großartiges Gebände errichten werden. Es iſt das derſelbe
Jacobſen, der in dieſem Sommer die franzöſiſche Sonder-
ausſtellung von Bildern und Gemälden auf ſeine Koſten
veranſtaltet hat.

Das Verhältniß der Kopenhagener Bevöl-
kerung zum Landesherrn iſt ein äußerſt harmo-
niſches. König Chriſtian, der jetzt fünfundzwanzig Jahre
auf dem Throne Dänemarks ſitzt, iſt nichts weiter als der
erſte Bürger ſeines Landes. Er wird von ſeinen Unter-
thauen ſeiner civilen, bürgerlichen Geſinnung wegen ſehr
verehrt; er iſt ein leutſeliger Herr, der es ſeinem Volke
ſo wenig als möglich merken läßt, daß er der Gebieter.
Er lebt glücklich im Kreiſe ſeiner Familie, die mit ihm in
Anſpruchsloſigkeit und bürgerlichem Auftreten wetteifert.
Der Kronprinz iſt vielleicht noch beliebter als ſein Vater,
ein offenherziger, prächtiger Mann, dem man in Deutſch
land ſchon immer wohl gewollt hat. Wie Kaiſer Friedrich
unvergeßlichen Andenkens beſchützt er die Literatur, die
ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften; auch iſt er ſeiner zahl
reichen Familie ein guter Vater.

Und nun, da durch des Kaiſers Beſuch am däniſchen
Hofe das Band zwiſchen Deutſchland und Dänemark ſich
wieder feſter um beide Länder ſchlingen wird, werden die
gegenſeitigen Beziehungen ſich jedenfalls auch noch feſter
und inniger geſtalten. Es iſt nicht anzunehmen, daß
jemals ein Beſucher Dänemarks unzufrieden undenttänſcht von dort zurückgekehrt iſt Jn Zukunft
wird es alſo noch weniger der Fall ſein. Beide Staaten
werden ſich gut dabei ſtehen, denn das gemeinſame Blut
erfordert gemeinſames Denken und Handeln.

A. Ruhemann.

Heer und Marine.
Nach dem B. T., dem wir die Verantwortlichkeit über

laſſen, wird auch der kommandirende General des V. Armee-
korps, General der Kavallerie v. Heduck, in den Ruhe-
ſtand zurücktreten. Fernerhin verlautet, daß die Verabſchiedung
des General-Lieutenants v. Rauch, Kommandeurs der 19. Di-
viſion (Hannover), bevorſtehe. Ueber die Verwendung des
kommandirenden Generals des Gardekorps, Generals der Jn
fanterie v. Pape, ſind ſeit Monaten die verſchiedenſten Gerüchte
verbreitet worden. Wie man uns verſichert, ſoll es die Abſicht
des Kaiſers ſein, den General zwar von der Leitung des Garde
korps zu entheben, jedoch in anderer Weiſe ſich der ferneren
Dienſte deſſelben zu verſichern. General v. Pape iſt bekanntlich
mit der Wahrnehmung der Funktionen des Ober- Kommandeurs
in den Marken beauftragt, das Ober-Kommando ſelbſt iſt aber
ſeit dem Tode des Feldmarſchalls v. Wrangel nicht wieder be
ſetzt: dennoch ſind die Kompetenzen im Budget geſtrichen worden.
Man iſt nun der Anſicht, daß das Ober-Kommando in den
Marken wegen der großen Zunahme der Hauptſtadt an Be
deutung gewonnen hat ſo daß die Beſetzung der Stellung
wieder eine definitive wird. Um jedoch eine Erhöhung des

ndgets zu vermeiden, iſt nun beſchloſſen, das Ober-Kom-
mando in den Marken mit dem Gonvernement von Berlin zu
vereinigen. Der Zeitpunkt hierfür wird heranrücken, wenn
General der Jnfanterie v. Werder in den Ruheſtand tritt,
was derſelbe ans Geſundheitsrücküchten bald beabſichtigt. Als
dann ſoll General v. Pape mit dem Ober-Kommandoö in den
Marken zugleich die Geſchäfte des Gouvernements von Berlin
führen. General der Kavallerie v. Albedyll wird demnächſt
definitiv ein Armeekorps erhalten, jedoch ſoll dieſe Maßregel
lediglich in Rückſicht auf die Penſionsverhältniſſe des Generals
eintreten. Demnach wird dieſes Kommando nur von kurzer
Dauer ſein. Wie weiterhin verlautet, werden außer den
bereits von uns gemeldeten zahlreichen in Ausſicht ſtehenden
Verabſchiedungen in den Chargen der Generale noch viele
andere in kurzer Zeit folgen. HaS Frankreich. Freycinet will die Territorialarmee
gleich der Linienarmee in achtzehn gänzlich ſelbſtſtändige Armee
korps ordnen, die im Kriegsfall dieſelbe Organiſation und Ver-
wendung hätten wie das Linienheer. Damit das Geheim-

niß der Herſtellung der Patronuen für das Lebe -Gewehr
nicht verrathen werde, hat der Kriegsminiſter auf Antrag des
Generalſtabschefs angeordnet, daß die mit dem Lebelgewehr aus
gerüſteten Truppen, ſo oft ſie auf Wache ziehen. das Gxasge-
wehr erhalten. Man beſchäftigt ſich ebenfalls mit der Frage,
ob es nicht gerathen wäre wie General Logerot vor-
geſchrieben hatte, bei den Herbſtmanövern gleichfalls das Gras-

ewehr zu benutzen; man fürchtet aber, mit demſelben die talt
ſchen Operationen zu beeinträchtigen.

Die Verſammlung
des Ev. Vereins zu Solingen.

Zu dem in der 1. Ausgabe mitäetheilte Bericht der Frkf.
Ztg,“ über die Vorgänge bei der Rede Thümmels fügen wir
noch eine Darſtellung der „Weſtdeutſchen e die den erſten
Bericht in einigen Punkten nicht unweſentlich ergänzt.Solingen, 27. Juli. Nach heißen Kämpfen war für heute
Abend eine Verſammlung des Orksvereins vom Evangeliſchen
Bunde hierſelbſt in die große evangeliſche Kirche anberaumt.
Pfarrer Thümmel aus Remſcheid wollte einen Vortrag halten
über die jehßt in allen Zeitungen beſprochene „Heiligthumsfahrt
nach Aachen. Der Präſes des Presbyteriums, nachdem er
ſich ſchriftlich der Zuſtimmung der Vevre im Presbyterinm
vergewiſſert, hatte, um der Sache einen feierlichen erbaulichen
Charakter zu verleihen, ähnlich wie vor Kurzem in Lüttring
hauſen, für die Zuſammenkunft die größere Kirche freigegeben.
Schon lange vor dem Beginne der Verſammlung war die Kirche
überfüllt. Die Polizeibehörde hatte gegen die Verwahrung des
Präses Presbyterii darauf beſtanden, die Verſammlung 8 über
wachen. Ob mit Recht oder mit Unrecht, das zu entſcheiden.
bleibe anderweitigen Verhandlungen anheinigeſtellt. Die Rede
geht, daß der evangeliſche Bürgermeiſter der zu vier Fünfteln
evangeliſchen Stadt von vornherein die Abſicht hatte, die Ver
ſammlung aufzulöſen. Dex Bürgermeiſter ging von An-
fang an ſo weit, daß er es unternahm, den ein-
leitenden Gemeindegeſang des Liedes „Ach bleib
mit deiner Guade' verhindern zu wollen, und nur
der Umſtand, daß der Präſes des Presbyteriums mit
aller Entſchieden heit ſein Hausrecht wahrte, konnte
ihn von einer Auflöſung der Verſammlung vor Beginn der-
ſelben zurückhalten. Nachdem Herr Paſtor Schürmann die
Verſammlung eröffnet hatte, begann in größter Ruhe der nach
mindeſtens zweitauſend Köpfen zählenden Verſammlung Herr
Pfarrer Thümmel ſeinen ausgezeichneten, durchaus ſachlichen
Vortrag. Der Redner hielt ſich durchaus in den Grenzen der
angemeſſenen Berichterſtattung und der evangeliſch berechtigten
Kritik und ſprach ſo ungefähr drei Viertelſtunden. Da auf
einmal. bei einem polemiſchen Satze nicht etwa gegen
„Einrichtungen der katholiſchen Kirche“, ſondern gegen den
Erzbiſchof von Köln und gegen die Aachener katholiſche Geiſt
lichkeit hatte der Chef der Ortspolizei den Muth, den
auf Grund des 8 167 des RStr.G. proteſtirenden Redner
zu unterbrechen und die kirchliche Verſammlung auf-
zulöſen. Ein donnerndes Hoch auf den Herrn Pfarrer
Thümwmel war die Antwort. Der Präſes des Presbyteriums
ermahnte die Gemeinde zu ruhigem Auseinandergehen mit dem
Zuſatze, daß das Recht der Kirchengemeinde auf jede Weiſe ge
wahrt werden würde. Aber die Erregung über das unerhörte
Vorgehen der Polizeibehörde war eine enorme, und, nur ſehr
allmählich verloren ſich die Maſſen ohne jede Ungebühr.
Der anwefende Königliche Landrath verſicherte Herrn
Thümmel vor mehreren Zeugen, daß er nicht be-
griffe, warum die Verſammlung aufgelöſt worden
wäre. Auch bei dem folgenden Abendeſſen wollte die poli
zeiliche Allgewalt noch weiteres unternehmen. Mitten in fröh-
licher Unterhaltung der überraſchend zahlreich erſchienenen Gäſte
wagte ein katholiſcher Polizeikommiſſar einen Trinkſpruch des
Herrn Pfarrers Thümmel zu unterbrechen mit der Drohung,
guch dieſe Verſammlung auflöſen zu wollen. Soviel iſt
ſicher: Die evangeliſche Sache hat durch die unbefugte Ein
miſchung der Polizeibehörde zu Gunſten der Ultramontanen
viel gewonnen, inſonderheit der evangeliſche Bund, welcher die
Verſammlung veranſtaltet hatte. Die Angelegenheit wird in
der Preſſe und prozeſſualiter ihr weitgreifendes Nachſpiel fin
den. Der evangeliſche Bund hat allein am heutigen Abende
eine Zunahme von 60 Mitgliedern mit einem Jahresbeitrage
von 100 4 zu verzeichnen. Viele weitere Beitritte werden in
den nächſten Tagen erfolgen.

Achter deutſcher Schneidertag.
Berlin, 30. Juli. Nachdem ſchon geſtern Abend eine zahl

reich beſuchte Vorverſammlung ſtattgefunden, bei welcher
der Obermeiſter und Vorſitzende des Verbandes „Bund deut
ſcher SchneiderJnnungen“, Herr KöppenBerlin, die Delegirten
und Gäſte begrüßte, wurde das Burean gewählt und die 19
Punkte umfaſſende Tagesordnung feſtgeſetzt, auch über einige
Gegenſtände ſchon Vorbera hungen gepflogen. Der Verbands-
tag iſt von etwa 90 Delegirten aus allen Provinzen Preußens
und den meiſten deutſchen Staaten, ſowie von etwa ebenſovielen
Theilnehmern beſncht. Unter den vertretenen Jnnungs Ver-
bänden nennen wir e Flensburg, Siegen, Stettin,
Braunſchweig, Köln, Frankfurt, Güſtrow, Breslau, Torgau,
Elberfeld, Hamburg, Dresden, Hamover u. a.

Die Haupt Verſammlung wurde heute (Montag) früh
10, Uhr vom Vorſitzenden, Obermeiſter Köppen, mit einer
Anſprache eröffnet, in welcher er der ſegensreichen Regierung
und des ſanften Todes Kaiſer Wilhelms I. gedachte und an die
Regierung Kaiſer Friedrichs III. erinnerte. Die Verſammlung
erhob ſich dabei ſtill von den Sitzen. Der Redner fuhr dann
fort: Jetzt aber ſteht wieder ein jugendfriſcher Kaiſer an der
Spitze Deutſchlands. Von ihm dürfen wir nach ſeiner Thron-
rede erwarten, daß er in die Fußtapfen ſeines glorreichen Groß
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Zum Jnbelfeſte der militäriſchen Erziehnngs
Auftalt zu Schloß Annvaburg.

Von
Oluf Jordſon.

Jn trüber Zeit rüſtet ſich eine der größten Wohl
thätigkeitsanſtalten des preußiſchen Staates zur Feier des
Feſtes ihres 150jährigen Beſtehens. Am 21. Nov. d. J.
blickt das Königl. Preuß. Militär-Knaben-Erziehungs-Jn
ſtitut zu Schloß Annaburg auf einundeinhalbes Säculum
im Dienſte der Wohlthätigkeit zurück. Der beſſeren Jahres-
zeit wegen wurde die Feier auf den 3. bis 5. Auguſt ver
legt; umfaſſende Vorbereitungen wurden getroffen, freu-
digſte Feſtſtimmung erfüllte ſchon ſeit Monaten alle die-
jenigen, welche in irgend einer Beziehung zur Anſtalt
ſtanden und ſtehen. Da traf am 15. Juni unſer Vater
land der neue, furchtbare Schlag. Zwar wird das Feſt
zur beſtimmten Zeit gefeiert werden, aber die Feſtfreude iſt
gedämpft, erſtickt.

Wenn eine vom Staat unterhaltene Wohlthätigkeits-
anſtalt auf einen Zeitraum von 150 Jahren zurückblicken
darf, ſo iſt dies gewiß der ſicherſte Beweis dafür, daß ſie
ihren Zweck voll und ganz erfüllt und den Segen ſtiftet,
den zu ſtiften ſie in's Leben gerufen wurde. Eine ſolche
Anſtalt darf auch Anſpruch auf unſer Jntereſſe erheben!

Sächſiſche Hilfstruppen hatten in dem unglück-
lichen Türkenkriege Karl's II. ſchwer gelitten; unzählige
Familien waren ihrer Ernährer beraubt worden, die
Kinder der Verwilderung und leiblichen Noth preis-
gegeben. Da faßte Auguſt III. von Sachſen den
hochherzigen Entſchluß, einen Lieblingswunſch ſeines ver
ſtorbenen Vaters zur That werden zu laſſen. Er bewilligte
die Mittel zur Gründung eines Jnſtituts zur Er-
ziehung für arme Soldatenknaben, dem als Woh-

nung die leerſtehende Gardekaſerne zu DresdenNeuſtadt
überwieſen wurde. Am 21. November 1738 konnte die
Stiftung mit einem Stamm von 20 evangeliſchen Knaben
eröffnet werden. Die katholiſche Bevölkerung ſtand der
Gründung anfangs mißtrauiſch gegenüber. Bald aber
ſchwand dieſes Mißtrauen und ſchon im Jahre 1739 war
die Zahl der Zöglinge auf 300 geſtiegen. Die Erziehung
war eine militäriſch-ſtrenge, der Unterricht wurde von „Jn-
formatoren“ ertheilt, die aus verabſchiedeten Unteroffizieren
erwählt wurden und ſelten die genügende Befähigung zu
ihrem Berufe beſaßen. Höher und immer höher ſchwoll die
Zahl der Zöglinge an, ſo daß nach 10jährigem Beſtehen
700 erreicht waren. Enger und immer enger wurde der
Raum, die Geſundheitsverhältniſſe verſchlechterten ſich der
Art, daß in einem Jahre 87 Kinder ſtarben. Unfähige
Direktoren brachten die Anſtalt vollends um ihren Ruf, ſo
daß die Zahl der Kinder 1752 plötzlich auf 320 ſank.
Gleich darauf kamen die ſchweren Zeiten des ſiebenjährigen
Krieges, in deſſen Gefolge Noth und Theurung ſich be-
fanden. Die Preiſe ſchwollen enorm an, die Kriegskaſſe
ſtellte ihre Zahlungen an das Jnſtitut gänzlich ein und
brachte es dadurch der Auflöſung nahe. Dem ebenſo ener
giſchen wie weltmänniſch gebildeten Direktor Elſaſſer gelang
es aber, daß Intereſſe Friedrichs des Großen für die Stif
tung wachzurufen. Die Gelder wurden von nun an weiter
gezahlt; das Jnſtitut war gerettet.

Um dem Inſtitut eine billigere Exiſtenz zu ermöglichen,
wurde es am 12. Auguſt 1762 von Dresden nach dem
kurfürſtlichen Schloſſe Annaburg (von 1572 1575 erbaut
durch die Kurfürſtin Anna) verlegt. Das Schloß war aber
noch garnicht zur Aufnahme der Anſtalt eingerichtet worden,
weshalb die Knaben ſich gezwungen ſahen, ſechs Wochen
hindurch ein Feldlager zu beziehen. Auch ſonſt lagen die
Verhältniſſe des Jnſtituts in Annaburg zunächſt wenig
roſig; die Schuldenlaſt war drückend, die Einnahmequelle

noch immer nicht vollſtrömend, ſo daß Elſaſſer zur Steuer
der Noth auf die Jdee kam, einen Alchemiſten für das
Jnſtitut anzuſtellen. Die Akten melden jedoch nichts von
einer Auffindung des Steines der Weiſen.

Durch die Gnade des Kurfürſten wurde das Jnſtitut
aber endlich aus ſeiner Nothlage befreit und ging nun
einer neuen Entwicklung entgegen. Zunächſt wurde ein
Hauptaugenmerk darauf gerichtet, beſſere hygieniſche Ver
hältniſſe zu ſchaffen, ſodann ſchritt man zu der ebenſo nothwendigen Reorganiſation der Schule. Sie unbrauchbaren

alten Schnauzbärte wurden abgeſchafft und nach Aufbeſſerung
der Lehrergehälter für entſprechend tüchtige Lehrkräfte ge
ſorgt. Die in hoher Blüthe ſtehende Prügelmethode mußte
der wirklichen Pädagogik weichen, gute Schulbücher wurden
beſchafft, ein reges Leben begann bald in den Klaſſen.
Bald erfreute ſich die Jnſtitutsſchule eines nicht unbedeu
tenden Rufes. Hand in Hand mit dieſen Verbeſſerungen
ging eine ſtetige Zunahme der Zöglingszahl, die wieder
auf 500 geſtiegen war.

Da kam eine neue Zeit ſchwerer Bedrängniß. 1812
und 13 wurden die Anſtaltsräumlichkeiten zu einem Feld
lazareth umgewandelt, und bei der Belagerung Dresdens
blieben die Gelder wieder auf längere Zeit aus. Der
ſchwache Director verlor den Kopf und ſchickte die meiſten
Kinder nach Hauſe. Wieder ſtand das Jnſtitut vor der
Auflöſung. Da nahmen es auf kurze Zeit die verbündeten
Mächte unter ihren Schutz, von dem es 1815 in preußiſche
Hände überging. „Die Kriegsverwaltungs-Kammer trennt
ſich nur mit den ſchmerzlichſten Gefühlen von einer der
wichtigſten und wohlthätigſten Erziehungsanſtalten unſeresVaterlandes, das ſo viele nüuche und gute Bürger aus

derſelben enthielt“, ſo lauteten die Abſchiedsworte Sachſens.
Die Huldigungsfeier fand am 3. Auguſt 1815 ſtatt. Die
Zöglinge wurden nun nach preußiſchem Muſter eingekleidet,
auch geſtaltete ſich das Anſtaltsleben vielfach anders. Die
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)gters treten, wie er für das Handwerk ſorgen und in derſelbenWie Deutſchland giacküch machen wird. Mit einem begeiſterten

Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. ſchließt der Obermeiſter.
Hierauf erſtattet der Verbandsſekretär Dr. Schulz e Berlin

den die beiden Jahre ſeit dem Verbandstage in Leipzig (1886)
umfaſſenden Geſchäftsbericht. Derſelbe rühmt die Opferbereit
ſchaft der Jnnungen, welche auch zu dem Leichenbegängniß
Kaiſer Wilhelms J. zahlreiche Vertreter nach Berlin geſandt
haben. Neu gebildet und angeſchloſſen hat ſich der Nordelb-
Verband, der r Hamburg, Lübeck umfaßt.
Der Centralvorſtand iſt Vechrgheanung ausſchuß in Berlin
heigetreten. Die Zahl der Verbands m iſt ſeit 1886 um
27 geſtiegen, und barräg etzt 118 mit 9743 Mitgliedern. Dazu
ſind jedoch noch in letzter Zeit die Jnnungen von Breslau,
Hannover, Trier, Mainz und Siegen getreten.
Die Kaſſe des Verbandes ſchließt in Einnahme mit 1598,48

und in Ausgabe mit 1195 .4 ab. Es entwickelt ſich beim Kaſſen
bericht eine lebhafte Debatte zwiſchen den Vertretern einzelner
ſchleſiſcher Junungen und des Vertreters des ſchleſiſchen Pro
vinzialverbandes, dann wurden die Reviſoren gewählt. Der
Sckretär Pr. Schulze giebt demnächſt eine Ueberſicht ber die
Entwickelung des Jnnungsweſens in Deutſchland ſeit
1886. Am 1. Dezember 1886 gab es in Deutſchland 5576 Jnn-
ungen, von denen ſich 4272 reorganiſirt, 1305 neu gebildet
hatten. Am 1. Dezember 1887 hatten ſich dieſe Zahlen um 1123
bezw. 873 und 250 vermehrt, ſo daß im ganzen 6699 Jnnungen
beſtanden. An SchneiderJnnungen zählte man am 1. Dezember
1887 im Königreich Preußen 497 Fach und 131 gemiſchte
Jnnungen, in Süddeutſchland giebt es nur ſehr wenige Schneider
Jnnungen, in Bayern drei, in Baden eine. Ganz Deutſchland
außer Preußen zählt 161 Fach und 22 gemiſchte Jnnungen im
Schneidergewerbe. Sämmtliche deutſche Jnnungen aller Ge
werbe zählten am 1. Dezember 1887: 203 398 Mitglieder, welche
zuſammen 109201 Lehrlinge beſchäftigten und werden durch 63
Jnnungsausſchüſſe vertreten. Die Zahlenangaben werden von
Hrn. Kramer für RheinlandWeſtfalen beſtritten. Der Antrag
des Vorſtandes: den Beitrag für den Eentralverband von 10
auf 20 Pfennige für das Mitglied und Jahr zu erhöhen, findet
nur getheilten Beifall und wird endlich nach langer Debatte, in
der es an Angriffen auf den Vorſtand nicht feblte, in wieder
h Frlest namentlicher Abſtimmung mit 37 von 73 Stimmen
abgelehnt.

Hierauf, wurde der vom Vorſtande bereits vollzogene An
ſchluß an den Centralausſchuß der vereinigten Jnnungs-
verbände Deutſchlands beſtätigt.

13. Deutſcher Feuerwehrtag.
Hannover, 29. Juli. Die Zahl der Gäſte für denDeutſchen Feuerwehrtag ſtieg bis heute Morgen 7 Uhr,

als die Schulübungen begannen, auf 4500. Die Uebungen be
ſtanden in Handhabung der Maſchinen, Löſch und Rettungsge-
räthe und dauerten bis 9 Uhr. Um 11 Uhr verſammelten ſich
gegen 1000 Feuerwehrleute im Concerthauſe, um Vorträge an
zuhören. Architekt Unger, bautechniſcher Director der land-
ſchaftlichen Brandkaſſe für die Provinz Hannover, ſprach über
feuerſichere Bauart und theilte ſeine Erfahrungen über Ver
wendung von Baumaterial zur Erzielung möglichſt geringer
Feuerübertragbarkeit, ferner über Verhalten bei ansbrechendem
Feuer mit. Einen zweiten Vortrag hielt Dr. Raydt, Mitinhaber
einer Fabrik von Apparaten mit flüſſiger Kohlenſäure, über
Verwendung der Kohlenſäure im Feuerlöſchweſen. Die Vor
träge fanden lebhaften Beifall. Gegen 4 Uhr begann der Zug
durch die Stadt, geführt von Stadtbauinſpector Ebeling und
Feuerwehrhauptmann Körtling. Dieſen folgten die Capelle des
hannoverſchen Artillerie Regiments Nr. 10 zu Pferde, drei
Vorreiter, ein Wagen mit Vertretern von Behörden, dann in
Abtheilungen die 4000 Feuerwehrleute mit Muſikcapellen, Fah
nen und Abzeichen. Eine Abtheilung mittelalterlich bewaffneter
Männer trug den rothen Hahn. Auf einem vierſpännigen
Wagen wurde eine Nachbildung des Marktthurmes gefahren,
und in demſelben ſaß ein durch Blaſen Feuer ankündigender
Thurmwächter. Ein zweiter vierſpänniger Wagen führte ein
brennendes Haus, an welchem Fenuerwehrleute thätig waren.
Eine Spritze eilte herbei, und mancher Waſſerſträhl traf auch
das Publikum, beſtand jedoch aus Kölniſchem Waſſer. Andere
Wagen waren mit Löſchgeräthſchaften beladen. Mehrere Züge
xigten die frühere Ausrüſtung. Nachdem der Zug auf dem
Feſtplatze angekommen war, begannen dieHauptübungen ſämmt-
licher Feuerwehren von Hannover und Linden. An einem vier-
ſtöckigen Steighauſe wurde mit Leitern verſchiedener Art, mit
Seilen, Netzen, Falltüchern c. gearbeitet, um ein Bild von dem
Eindringen in ein brennendes Haus, vom Löſchen und Retten
zu geben. Die auf wenigſtens 10000 angewachſene Zuſchauer-
menge verfolgte die Uebungen mit dem lebhafteſten Jntereſſe
und brach oft in laute Beifallsrufe aus. Um 7 Uhr wurde
dieſer Act geſchloſſen und die Feuerwehrleute begaben ſich zum
Theil nach der Ausſtellung, welche ſo ſtark beſucht war, daß
eine eingehende Beſichtigung nicht ermöglicht werden konnte,
zum Theil nach dem Palmengarten, Concerthaus, Odeon und
Bürgerpark. Montag von 10 Uhr Vormittags ab ſindet eine
Verhandlung ſtatt, Nachmittags Feſteſſen, Abends eine Ab
ſchiedsfeier in Tivoli.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Prag. Der gkademiſche Sengt der tſchechiſchen Uni-

verſität in Prag hat ſeinerzeit beſchloſſen, daß der außerordent-
liche Profeſſor der tſchechiſchen philoſophiſchen Fakultät, Kral,
welcher mit Profeſſor Maſarzik die Echtheit der Königin
bafer Handſchrift perhorreſcirt, durch drei Jahre dem Mi-
niſterium nicht als ordentlicher Profeſſor vorgeſchlagen werden

Gehaltsverhältniſſe der Beamten wurden geregelt, die ein
zelnen Gehaltsbezüge erheblich erhöht. 1824 wurde ſodann
die Trennung des evangeliſchen und katholiſchen Theiles
der Zöglinge ausgeführt, und letzterer dem Potsdamer
Waiſenhanſe überwieſen. 1838 wurde in großartiger Weiſe
das erſte Säcularjubiläum der Anſtalt gefeiert.

Es würde viel zu weit führen, wollte ich auch nur in
den flüchtigſten Zügen die Entwickelung des Jnſtituts in
den letzten 20 Jahren zeichnen. Jch muß alle, welche ſich
näher für das Annaburger Inſtitut intereſſiren, auf eine
kurze aber inhaltreiche Broſchüre verweiſen welche G. A.
Erdmann unter dem Titel „Geſchichte des Königl. Preuß.
Militär-KnabenJnſtitutes zu Schloß Annaburg von der
Gründung des Tnſtituts bis zur Gegenwart“ in Witten
berg bei R. Herroſe zum billigen Preiſe von 0,50
herausgegeben hat. Jahr für Jahr ſtattet die Gnade des
Kaiſers die Anſtalt reicher aus damit die Kinder ſeiner
braven Soldaten ein angemeſſenes Heim erhalten. 14 Direk-
toren haben von der Gründung des Jnſtituts bis heute an
der Spitze deſſelben geſtanden, 7 unter ſächſiſcher und eben
ſoviele unter preußiſcher Herrſchaft.

Werfen wir jetzt noch einen flüchtigen Blick auf das
gegenwärte Leben und Treiben im Jnſtitut.

Ein jeder der die Annaburger Zöglinge ſieht, wird
vor allen Dingen gleich zu der Ueberzengung gelangen,
daß der Aufenthalt in der Anſtalt der körperlichen Ge
ſundheit in hohem Grade zuträglich ſein muß; denn man
ſieht unter den mehr als 530 Knaben nur friſche, blühende
Geſichter. Es iſt auch gar nicht anders möglich. Die
körperliche Verpflegung iſt eine vorzügliche und wirkt um
ſo beſſer als den Knaben täglich Gelegenheit zu vielſtün-
digem Aufenthalt in freier, geſunder Luft gegeben iſt.
Geiſtige Arbeit wechſelt in entſprechender Weiſe mit leichter
körperlicher Beſchäftigung durch Turnen Schwimmen,
Gortenarbeit c. ab und für größere Spielpauſen iſt in
ausgedehntem Maße geſorgt. An Räumlichkeiten iſt kein

dürfe. Das Miniſterium hat nun dieſen Beſchluß mit der Be
ggündnng behoben, daß der akademiſche Senat nicht berechtigt
ei, ähnliche Beſchlüſſe zu faſſen.

Todesfälle und Nekrologe.
Im 31. Lebensjahre iſt der emeritirte Profeſſor an

der r r Facultät der Wiener Univerſität,Dr. Johann Dlalhy, geſtorben. Dlauhy war durch mehr als
zwei Decennien Profeſſor der gerichtlichen Medicin und zählte
zu den hervorragendſten Vertretern der Lehren Rokitansky's
und Skoda's.

T Bei dem vorgeſtrigen Rennen zu Charlottenburg kam
im Schweren JagdRenuen Rittmeiſter von der Oſten mit
Touriſt an der vorletzten Hürde ſo ſchwer zu Fall, daßFeiter und Pferd todt auf dem Platze blieben, ein Er

eigniß, welches den tiefſten Eindruck hinterließ und in Folge
deſſen den übrigen noch zu laufenden Rennen kein beſonderes
Intereſſe mehr entgegengebracht wurde.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Die auch von uns nach dem karlsbader „Sprudel“ er

wähnten Gerüchte, daß Herr v. Chelius der Nachfolger des
Generalintendanten Grafen Hochberg werden ſolle, entbehren,
wie verlautet, jeder Begründung

Ein Tizian in Teplitz. Der „Teplitz Schönauer
Anzeiger“ berichtet aus Teplitz: Wie durch einen hier zur Kur
weilenden Kunſtfreund dieſer Tage feſtgeſtellt wurde, beherbergt
Teplitz einen Kunſtſchatz von ganz außerordentlichem Werthe:
ein Gemälde Tizians, welches ſich im Beſitze des Herrn
A. Faßl befindet. Schon ſeit Jahren zog ein Bild mittlerer
Größe die Aufmerkſamkeit zahlreicher Beſucher der Faßlſchen
Sammlungen auf ſich, denn es zeichnete ſich vor allen anderen
durch eine wundervolle Harmonie der Farben namentlich in der
Karnation der von Wolken emporgetragenen Geſtalten aus,
welche noch mehr hervortrat, als Herr St. im vorigen Herbſte
das Bild mit kunſtfertiger Hand reinigte. Schon damals regte
ſich die Vermuthüng, daß das Bild ein Werk Tizians ſei, und
dieſe Vermuthung fand, wie erwähnt, dieſer Tage ihre Beſtäti
gung: es iſt „Amor und Pſyche“ von Tizian, deſſen Namens-
zug auf der Bilde noch theilweiſe leſerlich iſt. Der oben er
wähnte Kunſtfreund bot Herrn Faßl einen bedeutenden Kauf
preis für das Bild, doch behielt ſich der Beſitzer eine längere
Bedenkzeit vor. Jntereſſant iſt. daß Herr Faßl das werthvolle
Bild vor einigen Jahren in einem Teplitzer Hauſe erwarb, wo
er es unter anderen werthloſen Bildern in der Rumpel-
kammer gefunden hatte.

Halliſche Lokalnachrichten vom 31. Juli.
(Der Aedruck unſerer Originalnach richten iſt nur mit vollſtändiger Ouelleuangabe

geſtattet).

Das Programm für das I. Mitteldeutſche Bun
desſchießen weiſt für morgen, Mittwoch, folgende Punkte
auf: Vorm. 7 bis Abends 6 Uhr: Schießen nach allen Scheiben
mit Pauſe von 12 bis 2 Uhr. Während der Pauſe gemeinſames
Mittagseſſen mit Muſik in der Feſthalle. Von Nachm. 3 Uhr
ab: Muſik auf dem Feſtplatze. Nachm. 4 Uhr: Ruderregatta
auf der Saale. Nachher Concert und Prämiirung der Sieger
guf dem Feſtplatze. Abends: Großes Feuerwerk ebendgſelbſt.
Mittags 12 Uhr und Abends 7 Uhr: Prämiirung der Schützen.

7717 Bei der Feldſtandſcheibe „Heimath“ wird bekanntlich
die Güte der Treffer mittelſt einer beſonderen Theilermaſchine
beſtimmt. Der Halbmeſſer der Scheibe beträgt 15 Centimeter
und wird in 6000 Theile getheilt. Die Maſchine gibt dann an,
um wie viel ſolcher Scheibe die Mitte des Loches vom Schei-
benmittelpunkt entfernt iſt. Jedem Schützen, der nach Abſchuß
zweier Punktkarten à 3 auf Punktſcheiben und Vorzeigung
der Mitgliedskarte des Mitteldeutſchen Schützenbundes die Be
rechtigung zum Schießen auf dieſe Feldſtandſcheibe erwirbt,
ſtehen für 5 Schußgeld zwei Schüſſe zu, von denen jedoch
nur der beſte angerechnet wird. Bis geſtern Abend waren die
beſten der erzielten 95 Treffer ein 650-, ein 666- und ein
e rer heute morgen wurden noch weitere 20 Treffer
erzielt.

Morgen (Mittwoch) Nachmittag 4 Uhr findet die Re
gatta der hieſigen Ruder-Vereine zu Ehren des Mittel-
deutſchen Bundesſchießens auf der Saale bei Cröllwitz-Giebichen
ſtein ſtatt. Start und et ſind bei Kramers Gaſthaus an der
Pontonbrücke. Die Bahn erſtreckt ſich von der Pontonbrücke
bis zum Wehr und zurück. Die Vertheilung der Ehrengaben
und Prämien findet nach beendeter Regatta auf dem Schützen-
Feſtplatze ſtatt.

K. Den geſtern erwähnten Muſikkapellen waren am zweitenFeſttage das Trompeterkorps des 1. Sächſ. Ukanen-Regts.
Nr. 17 aus Oſchatz unter Leitung des Stabstrompeters Herrn
Linke und die Kapelle des 3. Niederſchleſ. Jnf.-Regts. Nr. 50
unter Leitung des Muſikdirektors Herrn Patzer hinzugetreten.
Letztere Kapelle konzertirte in Grün's Weinzelt und legte von
Neuem vollgültige Beweiſe ihrer Tüchtigkeit ab. Die Zuſam-
menſtellung des äußerſt umfangreichen Programms, aus welchem
wir als beſonders gelungen nur die Ouverturen zu „Egmont“
von Beethoven, „Rienzi“ von Wagner und „Jndra“ von
Flotow, ſowie die Tannhäuſer-Fantaſie von Hamm, das
Potpourri „Patriotiſche Liederklänge“ von Menzel und eine
Fantaſie aus „Lohengrin“ von Wagner herausheben, machte
dem künſtleriſchen Geſchmack des ſich durch umſichtige Orcheſter-
führung auszeichnenden Dirigenten viel Ehre. Das dichtge-
drängte Auditorium kargte mit ſeinen Beifallsbezeugungen nicht
und nöthigte damit zu verſchiedentlichen Zugaben. Gleichen
Beifall fanden die Leiſtungen des obengenannten Ulgnen-Trom-
peterkorps in Peters Reſtaurationszelt (Leipziger Bierbrauerei

Riebeck u. Co in Reudnitz) und wie gerne atterkannk wer
den ſoll verdientermaßen. Es i umſomehr eine Freude, den
friſchen Klängen der vortrefflichen Kavalleriemuſik zu lauſcher,
als der zielſichere e die muſikaliſchen Feinbeiten
der ſonſt an Kavalleriekapellen unten „Schneidigkeit' keines
wegs opfert. r ſind die Aufgaben, welche Herr Stabs-
trompeter Linke ſeiner braven Kunſtlerſchaar ſtellt, nicht ge
ringe was man daraus erſehen kann, daß u. A. die Ouverture
zu Rienzi“ von Wagner, die Ouverture aus „Die Zigeunerin
von Baefe, Czardas aus „Der Geiſt des Wojewoden“ 2c.
um Vortrag 4anaten Eine Spezialität der Kapelle ſind die
ei der ſächſ. Reiterei eingeführten Feldtrompeten, deren fröh-

lich ſchmetternde Klänge ungemein anmuthen. Weiter verdient
es Anerkennung, daß in dem Chor und Marſch aus „Arda“ von
Verdi die das erforderliche Colorit gebenden Original-Tomben
zu Verwendung gelangten. Herr Stabstrompeter Linke führte
ich überdies als ausgezeichneter TrompetinenVirtuos ein und
erutete mit ſeinen Solovorträgen (Werner's Abſchied aus
Trompeter v. Säkkingen“ von Neßler, Transſcription überdas Lied „Unſer Kaiſer liebt die Blümen“ von Thiele) reich

verdienten lauten Beifall. Lobende Erwähnung gebührt auch
den Darbietungen der Bienert'ſchen Kapelle aus Bernburg in
der Feſthalle. Es iſt geradezu erſtaunlich, die Präziſion der
dabei auf das Feinſte ausgefeilten Konzertvorträge an einer
faſt nur aus Zöglingen beſtehenden Kapelle beobachten zu kön-
nen. Herr Muſikdirektor Biener legte mit den ſämmtlichen
zum Vortrag gelangenden Nummern das Zeugniß ſeiner Diri-
genten- und Lehrer-Befähigung ab. Rechnet man zu alledem
nun auch noch die geſtern auf dem Feſtplatze ſtattgehabten Kon
zerte des Halle'ſchen Stadt- und Thegater-Orcheſters
und der Kapelle des hieſigen Füſ.-Regts. Nr. 36 Beide
von anerkannter Güte ſo wird man zugeben, daß für die mu
ſikakiſche Unterhaltung der Feſttheilnehmer beſtens geſorgt iſt.

Heute Morgen wurden beim Bundesſchießen auf
Punktſcheiben 9 Becher erſchoſſen, nämlich von den Herren
P. Eberius-Halle, Röhr-Jenga, Feiſt-Berlin, Beh-
rens-Spandau,, Säuberlich-Zwickau, Hintze-Ohr-
druf i. Th, Reißmann-Dresden, Blume sen.-Erfurt,
Degenhardt jun.-Erfurt.

m Die geſtrige Tageskaſſe beim Bundesſchießen beläuft
ſich auf rot. 3500 Der bisher für Kartenbücher gelöſte Be
trag ſtellt ſich auf ca. 14 900

Der hieſige akademiſche land wirthſchaftliche
Verein hielt geſtern Abend in Burkhardts Hotel zum ſchwarzen
Adler in ſolenner Weiſe ſeinen Abſchiedscommers.

r Während des Feſtzuges am Sonntag zeigten ſich ver
ſchiedene Jnhaber von Weinſtuben und Gaſtwirthſchaften recht
freigebig. So vertheilte Herr Weinhändler Sponner vor
ſeinem Geſchäftslokale in der Schmeerſtraße aus ca. 200 Flaſchen
Wein an die durchziehenden Schützen, Turner 2c. Die Herren
Gaſtwirthe Weißwange und Stoye vertheilten auf der langen
Fahrt an das Publikum vom Feſtwagen des Gaſtwirthsvereins
aus im ganzen 75 Pfund Roaſtbeef und verſchenkten ca. 60
Flaſchen Sekt und zwar unentgeltlich. Daß ſich dazu Abnehmer
fanden, braucht nicht erſt erwähnt zu werden. Recht ſehr be
merkt wurde die mnſterhafte Haltung des Publikums in den
Straßen, daſſelbe folgte den Weiſungen der Polizeibeamten in
e So konnte der Feſtzug ungehindert ſeinen Weg
zurücklegen.

Auch geſtern war trotz des am Nachmittag eingetretenen
Regenwetters der Beſuch des Feſtplatzes des Bundes-
ſchießens ein bedeutender. Leider war durch die Ungunſt der
Witterung das Publikum meiſt während des ganzen Abends
gezwungen, ſich in den Reſtaurations-Pavillons aufzuhalten,
die denn auch bis anf den letzten Platz gefüllt waren, obgleich
viele Beſucher es vorzogen, den Feſtplatz früher, als ſie es
eigentlich vorgehabt, zu verlaſſen.

a Nach einer ſtattgehabten regelmäßigen Kegelpartie be
reiteten vorgeſtern zwei junge Kaufleute in angeheitertem Zu
ſtande in einem hieſigen Hotel ſich das eigenartige Vergnügen
eines Ringkampfes. Bei jener ungewohnten e
beide zu Falle, der Stärkere fiel auf ſeinen Partner. Erſterer
erhob ſich unverſehrt, während dies letzterer nicht vermochte.
Mam. mußte ſelbigen nach ſeiner Wohnung transportiren und
konſtäkirte der Arzt außer inneren Verletzungen
einen ſehr ſchweren Beinbruch, der ihn längere Wochen an das
Krankenbett feſſeln dürfte.

Mit geſtern haben unſere ſtädtiſchen Bürger und Volks
ſchulen, nachdem die ſog. Hundstagsferien zu Ende gegangen,
ihren Unterricht wieder aufgenommen. Das ſtädtiſche Gym-
naſium ſowie die Schulen der Francke'ſchen Stiftungen beginnen
ſolchen am Mittwoch bezw. Donnerstag. ß

r. Einer Frau wurde am Sonntag Abend im Warteſaal
des hieſigen Bahnhofes das Portemonnaie mit 200 -4 Jnhalt.
r eggter ein Hundertmarkſchein, aus der Kleidertaſche ge

tohlen. FJn einem Anfalle von Epilepſie fiel heute Vormittag
der 14jährige Schulknabe Klepzig, Rathswerder 2, als er
auf einem Floſſe in den Pulverweiden angelte, in den Strom
und ertrank. Obgleich er von Schiffern ſogleich wieder aus dem
Waſſer geholt wurde, war doch das Leben bereits entflohen.

9 Der Arbeiter F. aus Dresden, welcher ſich arbeitslos
hier herumtreibt, wurde geſtern dabei ertappt, wie er aus dem
Viktualienladen Reilsſtraße 29 die Ladenkaſſe plünderte,
Verfolgt und flüchtig warf er das Geld fort, doch wurden gegen
15 wiedergefunden. F. wurde verhaftetr. t

Auf dem Feſtplatze kam geſtern Nachmittag einer
Dame aus Köthen das Portemonngie mit gegen 50 fort:
ob geſtohlen oder verloren, konnte nicht angegeben werden.

X w
Mangel und faſt alljährlich erſtehen neue Gebäude. Der
Gebändekomplex des Jnſtituts iſt ein außerordentlich großer.

Die Tagesordnung iſt in den beiden Semeſtern eine
etwas verſchiedene. Jm Sommer beginnt der Tag für die
Knaben um 6 Uhr wahrend die Reveille im Winter
erſt um 6 Uhr geſchlagen wird. Der Zapfenſtreich erklingt
während des ganzen Jahres Punkt 9 Uhr.

So nleichmäßig dem Knaben im allgemeinen auch dieTage vergehen, ſo giebt es doch ne zahlreiche Ab
wechſelungen, welche durch Feſttage gebracht werden. Jn
beſonderem Anſehen ſtehen bei den Zöglingen der Geburts-
tag des Kaiſers, Faſtnacht, Sedan und das Weihnachtsfeſt,
das Stiftungsfeſt der Anſtalt nicht zu vergeſſen. An ſolchen
Tagen werden die Zügel der ſtrengen Disciplin etwas
lockerer gehalten, Ausflüge in's Freie, Theateraufführungen,
Spiel und Tanz wechſeln in bunteſter Reihe. Beſonders
iſt's aber das Weihnachtsfeſt, welches ſeinen Zauber auf
die Kinder ausübt, und man muß einmal dabei geweſen
ſein, um den unauslöſchlichen Eindruck zu würdigen, welchen
daſſelbe auf die Gemüther der Knaben hervorbringt. Von
der feſtlich erleuchteten und durch flammende Tannenbäume
geſchmückten Jnſtitutskirche einem wirklichen kleinen
Schmuckkäſtchen geht's in den gewaltigen Speiſeſaal,
aus deſſen geöffneten Flügelthüren ein Meer oon Licht dem
geblendeten Auge entgegenfluthet. Mehr als 12 rieſige
Chriſtbäume ſtrahlen ihren Glanz aus. An dieſem Tage
ſieht man ſo recht, wie mütterlich das Jnſtitut für ſeine
Zöglinge ſorgt. Jn der kalten Winterszeit können nur
wenige der Knaben den Weg zur Heimath antreten, die
meiſten müſſen in der Anſtalt zurückbleiben. Da ſucht dieſe
die traurigen Gemüther nun dadurch zu tröſten, daß ſie
den Jungen einen reichen Weihnachtstiſch aufbaut, reicher,
als ſie ihn in den meiſten Fällen zu Hauſe vorfinden
würden. Neben Kuchen, Aepfeln und Nüſſen liegen die
ſchönſten und nützlichſten Dinge, welche die Gnade des
Königs den jüngſten Soldaten alljährlich wieder und immer

wieder ſpendet. Faſt könnte man ſagen, daß die Knaben
zu ſehr verwöhnt würden; doch gönnt ihnen jedermann die
Freude gern.

Die Reſultate, welche das Inſtitut erzielt, ſind im all
gemeinen ſehr günſtige. Nur ſelten hört man, daß ein
ehemaliger Zögling vom Pfade der Ehre abgewicheu iſt.

Viele gehen nach ihrer Konfirmation zum Militär
über und beſuchen dann zunächſt die mit dem Erziehungs-
Inſtitut verbundene Unteroffizier Vorſchule zu Annaburg,
um nach 2 Jahren ihrer Ausbildung auf der Unteroffizier
Schule zu Weißenfels den Schlußſtein einzufügen. Mehr
aber noch gehen nach der Konfirmation zu irgend einer
bürgerlichen Berufsart über, in der ſie ſich meiſt mit der
Zeit hochgeachtete Stellungen erringen. Kein Annaburger
aber exiſtirt, der ſich nicht Zeit ſeines Lebens mit Liebe
und Dankbarkeit ſeines Mutterhauſes erinnerte. Durch ein
weitansgebreitetes Vereinsweſen („Verband der Annaburger
Vereine“), das ſich über ganz Deutſchland verzweigt, iſt
dieſer Dankbarkeit und Anhänglichkeit auch äußerlich Aus-
druck verliehen. Die ſchöne Aufgabe dieſer Vereine iſt
neben der Pflege der Pietät gegen die Anſtalt beſonders
die Unterſtützung und Leitung unerfahrener, junger, armer
und würdiger Kameraden. Zu dieſem Zwecke iſt eine be
ſondere Kaſſe gegründet, deren Verwalter, Herr Rechnungs
rath Tütſcher in Berlin (Weißenburgerſtraße 4), ſtets gern
und mit Dank Beiträge für dieſelbe entgegennimmt.

Auch bei dem bevorſtehenden Jubelfeſte wird ſich die
Anhänglichkeit der ehemaligen Zöglinge an ihr Mutterhaus
dadurch zeigen daß dieſelben dem Jnſtitut ein großes
Bronzedenkmal des hochſeligen Kaiſers Wilhelm ſtiften,
welches am 3. Auguſt feierlich enthüllt werden wird.

Möge die Anſtalt, welche bisher ſo ſegensreich ge
wirkt und ſo ſchöne Früchte gezeitigt hat, auch in der
zweiten Hälfte ihres zweiten Säculums wie bisher wachſen,
blühen und gedeihen.

wonnen



Aus der Sitzung der Strafkammer
am 30. Juli.

Von der Verderbtheit der Halleſchen Jugend wurde durch
die Verhandlung der beiden Schulknaben Karl Eduard Weiß-
brodt und Karl Ernſt Wilde und des Schriftſetzerlehrlings
Aug. Max Jul. Effner, erſtere beiden 13, letzterer 15 S
alt, ein neuer Beweis geliefert. Dem Erſtgenannten werden 5
einfache Diebſtähle und 1 ſchwerer zur Laſt gelegt, dem Letztge
naunten ein einfacher Diebſtahl und dem Wilde ein Fall der
Hehlerei. Den ſchweren Diebſtahl ſoll Weißbrodt am 16. April
dadurch begangen haben, daß er am Hauſe Schwetſcheſtraße 33über den den ſtieg und aus der Laube 2 allerdings werth-

loſe Bilder entwendete. Jm Laufe der Verhandlung ſtellte
ſich jedoch heraus, daß W. über den Zaun geſtiegen war, um
ein Gtück Gummiſchlauch, das ihm hineingefallen war, heraus-
holen Es fehlte alſo in dieſem Falle das erſchwerende

Loment. Die 5 anderen Diebſtähle ſetzen ſich zuſammen aus
der Entwendung von 1 Brett, 1Pfd. Kolophonium, 1 Mundhar-
monika, 1 Kellerſchlüſſel und 30 Stück Heringen. Letztere ſtahl
Weißbrodt mit Effner zuſammen und Beide gaben Wilde einen
Theil der Heringe ab. Der Gerichtshof ſah die Sache nicht ſo
ſchlimm an, wie die kgl. Staatsanwaltſchaft ſie ſkizzirte, und er
kannte gegen Weißbrodt auf eine Woche, gegen die beiden An
deren auf je einen Tag Gefängniß.

Rennen zu Harzburg am 28. und 29. Juli.
1 Tag. 1. Herzog Julius-Jagdrennen, Vereinspreis 500

Mk. 1. Lt. v. Gillhauſens (15. Huſ.) 5jähr. dbr. St. Earmen II
2 Lt. von Sydows (Gde. d. C.) jährige Fuchs-Stute Cara.
3. Lt. v. Meyers (7. Kür.) 4jähr. hbr. St. Glowworm. Totali-
ſator 39: 20.

2. Harzburger Kur-Preis, n e re n 750Mk. 1. Rittm. v. Goßlers (LGde.-Huſ.-R.) a. F.St. Patience,
Reiter: Lt. v. Sydow (Gde. d. C.) 2. Lt. Frhr. v. Fuchs Nord
hoffs (10. Huſ.) 4jähr. br. H. Präſident, Reiter: Lt. v. Sydow
(3. Huſ.) Tot.: 13: 10.

3. Preis von Harzburg Steeple-Chaſe, Herren Reiten 700
Mk. gegeben von Einwohnern Harzburgs. 100 Mk. dem 2.
Pferde I. Rittmeiſter v. Patience, Reiter: Lt. v. Sydow (Gde.
d. C) 2. Lt. v. Freſins (3. Kür a. F.St. Nasmi, Reiter: Lt.
v. Sydow (3. Huſ.) 3. Baron G. Mahrenholzs a. br. St.
n Reiter: Herr Janſſen. Tot.: Geſ.-Umſ. 4769 Mark

4. VerkaufsJagdRennen, HerrenReiten, Preis 700 Mk.
1. Lt. d'Orvilles (14. Huſ.) 6jähr. br. St. Mirellg, Reiter: Beſ.
2. Lt. v. Racçzeks (13. Ul.) g. br. St. Shade, Reiter: Lt. v.
Sydow (3. Huſ.) Sieger nicht gefordert.

22, Tag. 1. Prinz Albrecht- Jagd Rennen, Vereinspreis
600 Mark. 1. Lt. von Freſins, (3. Kür.) a. F.-St. Nasmi, Rei
ter: Lt. v. Sydow (3. Huſ.) 2. Lt. von Sydows (Gde. d. C.)
t r Cara, Reiter: Beſ. Tot.: Geſ.-Umſ. 4522 Mk.

ür 10.2. Großes Braunſchweigiſches Jagd-Rennen. Ehrenpreis
Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, vom Ver
ein 1200 Mk. 1. Graf Siersdorpff-Franzdorf 5jähr. ſchwbr.
St. Buſy Bee, Reiter: Lt. v. Sydow (Gde. d. E.) 2. Lt. v.
Freſins (3. Kür.) a. br. H. Republikan, Reiter: Lt. v. Sydow
3. Huſ.) 3. Lt. von Gillhanſſens (15. Huſ.) a. F.-W. Eyre-
ield, Beſ. Tot.: Geſ.-Umſ. 6570 Mk. 33 für 10.

3. Preis vom Haus Radau, SteepleChaſe 600 Mk. Rittm.
v. Goßler (L.-GardeHuſ.) a. F.St. Patience ging allein über
die Bahn.

4. Preis vom Konverſationshaus, VerkaufsSteepleChaſe
700 Mk. 50 Mk dem 2. Pferde. 1. Gr. F. Metternichs Zijähr.
F.St. Roma, Reiter: Herr Laue. 2. Lt. v. Raczecks (13 Ul.)
a. br. Shade, Reiter: Lt. p. Sydow (8. Huſ.) Tot.: Geſ.Umſ.
6297 Mk. 16 für 10.

5. Preis von r W Herren Reiten 1000 Mk.
1. Rittm. v. Goßler (L.-Gde.Huſ.) a. F. St. Patience, Reiter:
Lt. v. Sydow (Gde. d. C.) 2. Herrn Manskes a. br. St. Hera,
Reiter: Herr Laue. 3. Lt. v. Gillhauſens (15. Huſ.) 5jähr. dbr.
Stute Carmen II, Reiter: Beſitzer. Tot.: Geſ.-Umſ. 3883 Mk.
20 für 10.

6. Eingeſchobenes Rennen. Ocker Jagd-Rennen. Werth:
400 Mk. 1. Lt. v. Meyers (7. Kür.) g. br. W. Harzburg, Rei
ter: v. Sydow (Gde. d. E.) 2. Lt, d'Orvilles (14. Huſ.) a. br.
r t Reiter: Lt. Hüger. Tot.: Geſ.-Umſ. 4370 Mark.

ur
7. Verlooſungs-Steeple-Chaſe, Handikap, Preis 600 Mk.

Baron G. Mahrenholz a. br. St. Lonny ging über die Bahn.

Standesamtsngchrichten.
Halle, 28. Juli. Aufgeboten: Der Verſicherungsbeamte

Ad. Hohlbein, Düſſeldorf u. Friederike Martha Schulze, Jäger“
pl. 13. Engel ren Der Kellner Theodor Paul Schreiter,
Parkſtr. 5 und Chriſtiane Friederike Auguſte Knöchel, Francke
Pap 1. Der Archidiakonus Johann Georg Amadeus Palme,

omnitzſch und Johanne Wilhelmine Margarethe Lippert,
Friedrichſtr. 35. Der Maſchinentechniker Wilhelm Richard
Max Riemert, Magdeburg und Bertha Marie Luiſe Trolle,

Leipzigerſtr. 62. Der Friſeur Karl Louis Reichardt, Merſe
burgerſtr. 42 und Johanne nan Roebbeling, Domplatz 8.

Der Fabrikarbeiter Johann Wilhelm Karl Gardow und
Auguſte Wilhelmine Bertha Paethe, Brunnengaſſe 2. Der
Fabrikarbeiter Friedrich a Hartmann, Wörmlitzerſtr. 31
und Johanna Biedermann, Wörmlitz. Der Handarbeiter Jo-
hann Morawitz und Johanne Magdalena Szymon, Schmied-
ſtraße 12. Der Handarbeiter Friedrich Karl Meye und
Wälhelmine Alwine Emilie Paul, Weidenplan 11. Der
Schuhmacher Johann Karl Auguſt Weiſe, Trödel 11 und Luiſe
Emma Berner, Taubenſtr. 9/10. Der Schloſſer Karl Franz
Hermann Heidrich, Leipzig und Thereſe Louiſe Emma Serner,
Spitze 3. Geboren: Dem Kaufm. Herm Stempel 1 S. Sieg-
fried, Meckelſtr. 17. Dem Kaufmann Ludwig Vogler 1 T.
Lucie Marianne, Albrechtſtraße 28. Dem Lohnkellner Karl
Alich 1 T. Emilie Marie Martha, Bergg. 4. Dem Maurer
Richard Enke 1 S. Paul Richard, Bergg. 3. Dem Zimmer-
mann Friedrich Beeckmann 1 S. Albert Karl, Schwetſchkeſtraße
28. Dem Schneider Joſef Urban 1 S. Guſtav, Gommerg.
10. Dem Maurer Karl Berger 1 T. Auguſte Elſe, Feldſtr.
6. Dem Schmidt Guſtav Gareis 1 T. Margarethe Gerrrud
Bölberg. 4. Dem Schloſſer Hermann Simbt 1 T. Anna
Tigerga 1. Dem Poſtſchaffner Johann Schönfeld 1 S.
Otto Richard, Domg. 3. Dem Schloſſer Nicolaus Reinehr
1 T. Auguſte Maria, Thurmſtr. 27. Geſtorben: Des Schnei
dermſtr. Otto Schlenzig S. Max Alfred 7 M. 26 T. Mangsfel-
derſtr. 48. Des Steueraufſeher Friedrich Quatnor S. Paul
10 J. 3 M. 13 T. Klinik. Des Handarbeiter Karl Voigt T.
Elſe Marie 11 M. 10 T. Lilieng. 5. Der Tiſchlermſtr. Ernſt
Langenberg 55 J. 4 M. 7 T. Hedwigſtr. 5.

Tages-Kalender für Mittwoch 1. Auguſt:
Kgl. Univ. Bibl. von 9 12 Uhr Vorm. und

2-4 Uhr Nachm. Jn den beiden letzten Dienſtſtunden
aller Wochentage werden Bücher angenommen. Bagßtiſten-
Gemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge-

bäude. r r 4, I.8--12 Uhr und 26 Uhr. Kunſtgewerbe-Verein: Ab. 7 im
Kronprinzen. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8

im „Pfälzer Schießgraben. Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. 8 in Stadt uVerein nach Stolze: Ab. 8 Cafe David. Jabn erTurn Verein und Kaufwänniſcher TurnVerein. Abends 9
bis 11 in der et Turnhalle Turnverein „Frieſen“
Abds. 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. 8 in „Wilkes Reſtaurant“. Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither
Verein Harmonie““: Ab. 7 Uhr „Roſenthal.“ „Germania-Verein“ wirkl. Krieger Abds. s Uhr. Fürſtenthal.“
Kaufm. Geſangs-Cirkel: Abends 8-11 im „Paradies.“
Aich u. Waageamt: 8-12 u. 26 Uhr. Botan. Garten: 8—12
l. I Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung:
inſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für

fremde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimatb dankte dem König für den herzlichen Empfang und
Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen-Herberge, Martha
hans, Gottesackergaſſe-2.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
s. Die geſtrige Generalverſammlung der AltenburgerBrauerei beſchloß die Aufnahme einer 4 Anleihe von I

Million Mark behufs Abſtoßung der Hypotheken, Vergrößerung
des Betriebes c.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall WuchsLelga 30 Juli 1.96 31. Juli 1.98

rotha 226 902Straußfurt 29. Juli T 30. Juli 1.28 0.02
e.

Magdeburg 29. Juli 1.38 30. Juli 1.381
Dresden 0.80 77 086 0.06Außig ren o 08Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 31. Juli 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 215. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 104.30. 4 Ungariſche Goldrente 83,70. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.90. Franzoſen 103,25. Oeſterr-
Credit-Actien 160.25. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Juli-Auguſt 169. Septbr.-Oktbr. 170.75. Feſt.
Roggen: Juli-Auguſt 132.75. Septbr.-Oktober 134.75. Oktober

November 136.75. Feſt.
Gerſte: loco 120 à 134.
Hafer: Juli-Auguſt 118.25.
Spiritus: 70er loco verſteuert 33.40. Juli-Auguſt 32.60. 70er

We SeptemberOktober 33. Feſt.Nüböl: loco 49.20. Juli-Auguſt 49. Septbr.-Oktober 48.70

Neueſte Nachrichten.
München, 30. Juli. Heute Abend 8' Uhr erfolgte

in Gegenwart ſämmtlicher Mitglieder des Königshaufes,
der anweſenden Landtagsmitglieder und der Feſtgäſte, ſowie
einer ungeheuren Zuſchauermenge die feierliche Auf-
ſtellung der Marmorbüſte Ludwig I. in der Ruhmes-
halle bei der in elektriſchem Licht ſtrahlenden Bavariaſtatue.
Nachdem die Feier mit dem Abſingen eines Feſtchors ge
ſchloſſen war, begann das aus 12 Abtheilungen beſtehende
Feuerwerk. Ueber der Bavaria erhob ſich, aus Feuer
werkskörpern gebildet, das Niederwalddenkmal, rechts
das Bild der Ruhmeshalle bei Kehlheim, links dasjenige
der Walhalla bei Regensburg. Den Schluß des Feuer-
werks bildete das Losbrennen eines aus 4500 Knall- und
Farbenraketen beſtehenden Raketenbündels. Mit dem Ab-ſingen der „Wacht am Rhein“ und der bayeriſchen
Nationalhymne fand der heutige Feſttag ſeinen Abſchluß.

Paris, 30. Juli. Heute Mittag fand eine von
etwa 4000 Perſonen beſuchte Verſammlung der
ſtreikenden Erdarbeiter ſtatt, in welcher beſchloſſen
wurde, bei dem Miniſterpräſidenten Floquet gegen die An-
wendung von Truppen gegen die Streikenden Proteſt ein
zulegen. Zugleich wurde eine Tagesordnung angenommen,
die ſich gegen die Haltung eines Theils der Preſſe aus
ſpricht und erklärt, daß für die Zuſammenſtöße am vorigen
Sonnabend die Polizei allein die Verantwortung treffe.
Die Theilnehmer an der Verſammlung gingen gegen 2 Uhr
Nachmittags ruhig auseinander. Heute Vormittag hatten
mehrere Trupps Streikender an verſchiedenen Punkten der
Stadt die Vornahme von Arbeiten zu hindern verſucht, die
Bauplätze waren aber ſämmtlich von der Polizei oder von
Truppen beſetzt und bewacht. Von einem irgend wie ernſteren
Zwiſchenfall verlautet bis jetzt nichts. Nach einer Meldung
von St. Etienne ſind auch gegen 400 Minenarbeiter in
Villars (Departement Loire) dem Streik beigetreten, der
mehr und mehr ein allgemeiner zu werden droht.

Kopenhagen, 30. Juli. Nach der Rückkehr vom
Ausſtellungsgebäude hatte Kaiſer Wilhelm den König-
lichen Majeſtäten in ihren Gemächern einen Beſuch gemacht
und auch dem Kronprinzen und dem Prinzen Waldemar
einen Beſuch abgeſtattet. Dem Prinzen Waldemar
wurde vom Kaiſer der Schwarze Adlerorden verliehen,
dem Miniſter des Auswärtigen v. Roſenörn das Groß
kreuz des Rothen Adlerordens. Graf Herbert Bismarck
wurde vom Könige durch Verleihung des Großkreuzes
des Danebrogordens in Diamanten ausgezeichnet.
General v. Wittich, Contreadmiral Knorr, H ofmarſchall
von Lyncker und der deutſche Geſandte v. d. er
hielten das Großkreuz des Danebrogordens, Contreadmiral
Kall, Kapitän z. S. v. Seckendorff, Major v. Keſſel,
Generalarzt Dr. Leuthold wurden zu Kommandeuren 1. Klaſſe,
Legationsſekretär v. KiderlenWächter, Legationsrath Konſul
Dr. Stybel wurden zu Kommandeuren 2. Klaſſe des Dane
brogordens ernannt, auch die übrigen zum Gefolge Sr.
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm gehörenden Perſonen wurden
durch Ordensverleihungen ausgezeichnet.

Kopenhagen, 30. Juli. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm
begab ſich um 11 Uhr an Bord der „Hohenzollern“
vom Könige und ſämmtlichen Prinzen begleitet. Der Land
ungsplatz und die angrenzenden Gebäude waren pracht
voll erleuchtet.

Kopenhagen, 30. Juli, Abends. (Ausführlichere
Meldung.) Bei dem Galadiner, welches Abends 7
Uhr begann, ſaß der Kaiſer Wilhelm zwiſchen dem
König und der Königin. An der anderen Seite
der Königin ſaß Prinz Heinrich, darauf folgten die
Kronprinzeſſin und die Prinzen Waldemar, Carl, Wilhelm
und Hans, hierauf Graf Herbert Bismarck, der Miniſter
des Auswärtigen von RoſenörnLehn, der ſchwediſche Ge
ſandte v. BeckFrüs, der Juſtizminiſter Nellmann, der
Miniſterpräſident Eſtrup, Prinz Julius von Holſtein, Prinz
Georg vou Griechenland, Prinz Chriſtian von Dänemark
(älteſter Sohn des Kronprinzen), der Kronprinz und endlich
die Oberſthofmeiſterin der Königin v. RabenLevetzow, welche
an der anderen Seite des Königs ſaß. Gegen den Schluß
des Diners brachte der König folgenden Toaſt aus:
„Jch danke Ew. Majeſtät für den ehrenvollen Beſuch, der
Mir und Meinem Lande zu Theil geworden iſt. Jch trinke
mit vollem Herzen auf das Wohl Ew. Majeſtät und das
Wohl Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und des ganzen Kaiſer
lichen Hauſes. Se. Majeſtät der Kaiſer lebe hoch.“ Die
Muſik ſpielte darauf die preußiſche Nationalhymne. Wenige
Minuten ſpäter erhob ſich der Kaiſer Wilhelm,

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Toaſt und trank auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs,
Jhrer Majeſtät der Königin und der ganzen königlichen
Familie. Die Muſik ſpielte die däniſche Nationalhymne.
Beide Toaſte wurden in deutſcher Sprache ausgebracht.

Nach dem Diner wird der Kaiſer bei Jhren Majeſtäten
dem Könige und der Königin den Thee im Familienkreiſe
einnehmen. Rachts zwiſchen 12--1 Uhr beabſichtigt der
Kaiſer ſich an Bord der „Hohenzollern“ zu begeben, welche
mit Tagesanbruch die Anker lichten wird.

London, 30. Juli. Oberſt Jamieſon ſchreibt von
Kaſongo am Kongo am 15. April, er und Major
Barttelot ſchickten ſich an, das Lager von Zambuya
mit Tippo Tib und 900 Mann zur Aufſuchung
Stanleys zu verlaſſen.

Bndapeſt, 30. Juli. Gleich nach dem Zuſammentritt
des Reichstages wird die Enthebung des Feldzeugmeiſters
Baron Kuhn vom Oberkommando des 3. Armeekorps
in Form einer Jnterpellation Gegenſtand öffentlicher
Verhandlung werden.

en
Hausfrauen welche an den heißen Sommertagen etwas

Vorzügliches für Gaumen und Magen bieten wollen, ſerviren
ais-Farina-Flammeri kalt! Recepte gratis auf den
Mais-Farinapacketen. [16519

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Margarethe Mannesmann mit Hrn. Dr.

Otto Bungeroth. (Nemſcheid-Bliedinghauſen. Düſſeldorf). Frl,
Eliſe Loeffler mit Hrn Techniker Sam. Streiff (Chemnitz). Frl.
Marie Launhardt mit Hrn. Lieut. Hoffmann (Hannover). Frk.
Eliſe Huthe mit Hrn. Albert Dahl (Barmen). Vereherlicht:
Hr. Max von Rohrſcheidt mit Frl. Alice von Löbbecke (Brieg).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Reg- Aſſeſſor Oscar Schmidt
(Breslau). Eine Tochter: Hrn. Rechtsanwalt Münchhoff (Mag-
deburg). Hru. Hofbuchhändl er Louis Köhler (Breslau). Hrn.
Dr. phil. Julius Schinkel (Leipzig). Hrn. P. Grabert (Rothener Schl.) Geſtorben: Herr Apothekenbeſißer W. Peiſe

Lranz).

Amtliche Bekanntmachung.
Den Herren Gemeindevorſtehern wird hierdurch in Er-

innerung gebracht, daß ſämmtliche Anträge auf Aufnahme nener
Gebände in die Magdeburgiſche Land-Feuer-Svcietät, ſowie
auf Veränderung der Verſicherungs Summe ſchon aufgenom-
mener Gebäude längſtens bis zum 1. September er. bei mir
eingehen müſſen.

Die Herren Gemeindevorſteher haben dies den Intereſſenten
unverzüglich mitzutheilen die Anträge rechtzeitig entgegenzu
nehmen und mir ſodann zu dem obenbezeichneten Termit a
zureichen.

alle a'S., den 19. Juli 1888.
er FeuerSocietätsDirector.

J. B.Der Kreis-Deputirte.
V. BRülow.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers und Viehhändlers

Louis Runge zu Stumsdorf wird heute am 30. Juli 1888,
Vormittags 9 Uhr 15 Min. das Konkursverfahren eröffnet.

Der Privatſekretär Arthur Platz zu Zörbig wird zum
Konkursverwalter ernaunt.

Konkursforderungen ſind bis zum 10. September 1888 bei
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen
Verwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes
und eintretenden Falls über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf

den 27. Auguſt 1888, Vormittags 9 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 27. September 1888, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaummt

llen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige
Sache in Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig
ſind. wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu ver

7 oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von
dem Beſitze der Sache und von den Forderungen für welche
ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch
nehmen dem Konkursverwalter bis zum 25. Auguſt 1888 An

zeige zu machen. [16522Königliches Amtsgericht zu Zörbig.

wreeeerenoeunn—m——tt e n
III

Hermann Schroecdel
Gehroedel C Simon Verlag)Halle a. S. Königstraässe 32,

Gegr. 1792.
empfiehlt sich Herren Autoren bei beabsichtigter Her-
nusgabe neuer Werke, Uebersetzer in sämmtlichen

modernen Sprachen gesucht. [6263
h

e. o Familien Nachrichten.
Die Verlobung unſerer Kinder Ida Mann und Hütten

werkbeſitzer Walter Rönhr zeigen nur hiermit ergebenſt an.
Halle a. S., Grenzhammer b. Jlmenan,

den 30. Juli 1888.
August Mann u. Frau.

dem

[16525
Bergrath Röhr.

Die Verlobung unſerer Tochter Tunn mit dem Herrn
Feldwebel Adolf Podolesky, Landshut, beehren wir uns
hierdurch anzuzeigen. [16506Salzmünde, im Juli 1888.

August Hecklav
nebſt Frau.

Anna Hecklanu
Adolf PodolaKkKy

Verlobte,
Salzmünde. Landshut.

Da n K.Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes, unſeres
guten Bruders, Schwiegerſohnes und Schwagers ſagen wir vor
allen Herrn Paſtor Sehörer für die am Grabe eſprochenen
Troſtworte, dem Herrn Kantor Mäller für den ſchönen
Geſang ſowie dem Landwehrverein von Schochwitz für die ehren
volle Begleitung zu wer letzten Ruhe und Allen aus Nah und

ern, welche ſeinen Sarg und ſeinen rgbesbäget ſo reichlich mit
ronen und Kränzen ſchmückten und das letzte Geleite gaben,

unſern herzlichſten Dank. Gott möge allen ein reicher Ver

gelter ſein. [16534Krimpe, den 30. Juli 1888.
„„Wwe. Minna Kramer,

zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halli eitung“e a z m für Politik,Berantwortlich: Chefredakteur Dr. ch arSznilteton und den übrigen Jnhalt des Nachbezeichneten i. V.
ouie. Lehmann für Lokales Provinzielles, Theater und Muſik; derſelde

für den Börſen und nſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von Uhr Morgens an. Der efredakteur iſt

zu ſprechen Vorm. 10--1öi, Uhr und Nachm. ſchen 1--2. Am beſten wendet
man ſich h riftlich an deuſelben. Die Ex eine (Jnſeratenannahme und Ge

chäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Vorm. bis 7 Uhr Abends.
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Centralberband Deutſcher Jnduſtrieller.
Wie wir bereits mitgetheilt haben, hat am Sonnabend den

28. M eine Sitzung des Direktoriums des Centralver-
bandes Deutſcher Jnduſtrieller ſtattgefunden. Nach
Erörterung einer Reihe el chaftlicher pigle enheiten wurde in
Erledigung der Tagesordnung zunächſt die Frage der Erricht
ung einer direkten Dampferverbindung zwiſchen
Deutſchland und Britiſch Jndien erörtert, welche das
Direktorium bereits mehrfach be éftigt hatte, Es wurde be
ſchloſſen, eine Eingabe an den Fürſten Reichskanzler zu richten,
in welcher derſelbe gebeten werden ſoll, für die Errichtung der
erwähnten Linie einzutreten. Bei ſeinem Beſchluß wurde das
Direktorium h von der durch eingehende Ermittelungen
feſtgeſtellten Ueberzeugung. daß die Handelsbeziehungen zwi
ſchen Deutſchland und Oſtindien, obgleich die Statiſtik über
dieſen Verkehr kein richtiges Bild giebt, da die Waaren in der
Hauptſache noch ihren Weg über England nehmen, jetzt bereits
einen bedeutenden Umfang haben und einer ſehr erheblichen
Entwickelung noch fähig ſind. Die Nothwendigkeit direkter
Schiffsverbindungen in der erwähnten Relation iſt aber in
neuerer Zeit beſonders prägnant hervorgetreten in Folge des
Erlaſſes des engliſchen Markenſchutzgeſetzes und der Vexgtionen,
denen der deukfche WaarenVerkehr in Folge deſſen in
England ausgeſetzt iſt. Endlich war zu erwägen, daß die nach
Oſtindien gehenden Dampfer der ſubventionirten Linie des
Bremer Lloyd ſchon jetzt die ihnen zufließenden Frachten nicht
zu bewältigen vermögen, gewiſſe ſchwere Güter, deren Ein und
Rusladen mit beſonderen Schwierigkeiten verbunden iſt, auch

ar nicht übernehmen können, da die betreffenden Poſtdampfer
in den Häfen, welche ſie berühren, fahrplanmäßig einen zu ge-ringen Aufenthalt haben. Die Erwägungen waren für das
Directorium des Centralverbandes ſo zwingender Art, daß das-
ſelbe beſchloß, den Herrn Reichskanzler zu bitten, eine Sub
vention ſeitens des Reichs für die erwähnte Frachtdampferlinie
in Ausſicht zu nehmen, falls die deutſche Rhederei nicht im
Stande ſein ſollte, auf eigenes Riſiko allein ein ſo bedeutendes
Unternehmen zu fördern.

Das Directorinum des Centralverbandes trat hierauf in Be
rathung über die Art und Weiſe der Behandlung des Geſetz
entwurfs, betr. die Alters- und Jnvalidenverſorgung
der Arbeiter Es wurde beſchloſſen, zu dieſem Zweck eine
Sitzung des Ausſchuſſes am 28. September und eine Ver
re der Delegirten am 29. September d. Js. in Berlin

abzuhalten. ßDie Vorberathung des Geſetzentwurfs behufs Anfertigung
der nöthigen Vorarbeiten für die erwähnten beiden Verſamm
lungen beſchloß das Directorium der in der Ausſchußſitzung
vom 23. November v. Js. zur Vorberathung der Grundzüge

ewählten Commiſſion zu überweiſen und die zum Centralverband ehörenden Vereine und Verbände aufzufordern, je noch
ein Mitglied in dieſe Commiſſion zu entſenden Die Berg
thungen dieſer Commiſſion werden am 7. und 8. September in
Frankfurt a. M., „Frankfurter Hof'“, ſtattfinden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Lutherfeſtſpiel in den Ruinen der Burg Mans-

an Man ſchreibt uns: Das Lutherfeſtſpiel von Storch und
ollſchläger wurde vorigen Sonntag bei ausverkauftem Saale

zum erſten Male gegeben. Die beiden erſten und das vorletzte
der zehn Gruppenbilder gefielen wohl am meiſten. Gleich im
Anfange der Vorſtellung tritt uns der kleine Martin Luther
entgegen, der von ſeinen Eltern mit der Zuckerdüte in die mans-
felder Schule gebracht wird. Seine Spielgenoſſen, Hans Reinicke,
der ſpätere Hüttenmeiſter, und er der nachherige
gräfliche Kanzler, folgen ihm. Wie Martin eben in das Klaſſen
zimmer eintreten will, weicht er verblüfft zurück, denn er ſieht,
wie der barſche Schulmeiſter ſoeben ſeinen Spielkameraden
Nicol Hemler über das Knie gelegt hat, und dieſes liebe Freund-chen ihm die Kehrſeite ſeines Daſeins zeigt. Dieſer Oemler

Halle, Mittwoch, 1. Auguſt 1888.

derſelbe, der neben dem alten Hans Luther den kleinen Martin
oft bei ſchlechtem Wetter in die Schule getragen hat. Der Re-
formator gedenkt noch kurz vor ſeinem Tode dieſes Liebes
dienſtes und ſchreibt ihm in ein Buch: „Meinem guten alten

reunde Nicol Oemler, der mich Puſillen und Kind auf ſeinen
rmen in und aus der Schule getragen, mehr denn einmal, da

wir alle beide nicht wußten, daß ein Schwager den andern
trug.“ Als nun Martins Eltern das Schullokal verlaſſen, und
das ängſtliche Söhnchen in der Schule zurückbleibt, fängt es zu
weinen an. Einen ergreifenden Eindruck machte auf die Zu
chauer auch das zweite Gruppenbild, bei dem die Kurrende vor
em Hauſe der Cotta in Eiſenach ſingt. Am allermeiſten ſprach

wohl das vorletzte Bild an: Luther auf Schloß Mansfeld. Ernſt
und des Treibens müde erſcheint der Reformator 1545 anf der
Burg, um die entzweiten Grafen, Hüttenmeiſter und Berg-
leute zu verſöhnen. Feierlich wird er von der J Familie
empfangen. Auf dem weiten Schloßhofe iſt die Mansfelder
Knappſchaft verſammelt, die Schulkinder ngen Luthers Lied:

Verleih' uns Frieden gnädiglich“, während Luther Worte desFriedens und Segens über die verſammelte Menge ausſpricht.
Auch die anderen ſieben Bilder machten einen recht wohlthuenden

Eindruck, Mit Hingebung und Wärme wurden die Chorgeſänge
vorgetragen, und ein ſanftes Harmoniumſpiel ergänzte das ſtim
mungsreiche Bild. Luther und Melanchthon ſprachen gut an
und machten einen recht wohlthnenden Eindruck. Volltönig und
ausdrucksvoll trugen die Herolde die n e r r vor,
und dem Dichter und Maler wurde reicher Beifall und allſeitige
Anerkennung zu Theil.

alliſche Lokalnachrichten vom 31. Juli.
Der Abdruck nuſerer Driginalnschriüneen kä wu mit vollſtändiger Ouellenaugabe

geſtattet.e. Jm II. Quartal d. J. ſind folgende 30 Candidaten
der Theologie von dem kgl. Conſiſtorio der Provinz Sachſen
pro ministerio geprüft und mit Wahlfähigkeitszeugniſſen ver-
ſehen worden: Anders aus Croſſen i. E., Hörnlein aus
Nauen, Hoffmann aus Merſeburg, Holländer aus See-
hauſen i. A., Jacobs aus Druxberge, Piper aus Erfurt,
Seiffge aus Eggersdorf, Siemon aus Genthin, Diethe aus
Blankenhain, Fricke aus Lichterfelde, Hartte aus Worfelde,
n aus Kalbsrieth, Schulze aus Benneckenſtein.

ertens aus Mehrin, Wagner aus Nordhauſen, Eppert
aus Erxleben, Hennicke aus Lönndorf, Hoffmann aus Gera,
Mauff aus Meuz, Müller aus Seyda, Schröer aus Naum-burg a. S. Krauſe aus Halle a. S., Dellwig aus Naum-
burg a. S., Finger aus Oſſig, Langrock aus Corbetha,
Schirlitz aus Torgau, Trippenbach aus Aſchersleben,
Wartner aus Annaburg, Wolleſen aus Pritzwalk und Menz
aus Wollenhagen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origiual-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

OQuellenangabe geſtattet.

Freyburg, 30. Juli. (Kriegerfeſt.) Geſtern hielt der
bieſige Kriegerverein unter außerordentlich reicher Betheiligung
von Nah und Fern ſein Sommerfeſt ab. Beſondere Weihe ver
lieh dieſer Feſtlichkeit die Anweſenheit des Ehrenvorſitzenden
des SaalUnſtrutbezirkes, des Herrn Oberſt von Brandenſteinaus Naumburg ſowie mehrerer Reſerveoffiziere, welche in Üni
form erſchienen waren. An der Feier nahmen 8 auswärtige
Kriegervereine mit 5 Fahnen theil. Nachdem der ca. 180 Mann
ſtarke Zug ſich im Jahnhauſe geordnet und dort Aufſtellung
genommen hatte, erfolgte der Marſch durch die feſtlich geſchmück
ten und in zen de prangenden Straßen nach der
Champagner-Fabrik, wo die Heimbürgerſche Kapelle ein der
d entſprechendes Programm in beſter Weiſe ausführte. Nach

Ubſpielung des erſten Theiles deſſelben hielt Herr Diakonus
Kamerad Knolle eine vatriotiſche Anſprache, welche mit einem be

geiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät unſern Kaiſer
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerrrrrrrerererereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Wilhelm I. ſchloß, worauf ſodanu von allen Anweſenden ſtehend
„Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen wurde. Am Abend ver-
einigte Concert und Ball die zahlreichen Theilnehmer, denen
das herrliche Feſt allen unvergeßlich ſein wird.

r. Großörner, 30. Juli. (Raffinement.) Der Berg-
mann W. aus Leimbach, welcher auf dem hieſigen Schachte die
Controlle über die Thätigkeit der Förderungsanſtalten und die
dabei beſchäftigten Arbeiter zu e hat, ſah ſich dieſer Tage
veranlaßt, den Bergarbeiter P. wegen Ordnungswidrigkeiten
ur Anzeige zu bringen, was deſſen Dienſtentlaſſung zur FolgeWie Hierüber aufgebracht und auf Rache ſinnend, ſchwindelte

ehe er den Schacht verließ, dem W. vor, er ſolle ſofort zum
Oberſteiger kommen und verſetzte ſodann dem W., als derſelbe
im guten Glauben der Aufforderung nachkommen wollte und
einige Schritte gegangen war, von hinten mit einem I Zoll
ſtarken Knüppel mehrere wuchtige Hiebe über den Kopf, Arm
und Rücken, ſo daß W. ſofort ärztliche Hülfe in Anſpruch
nehmen mußte und mehrere Wochen arbeitsunfähig ſein wird

s Erfurt, 30. Juli. (Taufe im Gefängniß. Schlägerei
Daß eine Taufe im Gefängniſſe immer ein betrübendes ſozigles
Bild bietet, zeigte wiederum die geſtern Vormittag in einer Zelle
des hieſigen Landgerichts ſtattgehabte Taufe des vor einigen
Tagen im Löberglacis aufgefundenen kleinen Mädchens, deſſen
alsbald ermittelte, zuletzt in einem Gaſthofe als Hausmädchen
bedienſtete Mutter gegenwärtig unter der Anſchuldiung der
Kindesausſetzung in der gedachten Anſtalt untergebracht iſt.
Eine fürchterliche Schlägerei ſpielte ſich geſtern Nachmittag am
Rothen Berge bei Gispersleben zwiſchen Ziegeleiarbeitern aus
Lippe und Ziegeleiarbeitern aus der hieſigen Gegend ab. Die
Betheiligten drangen mit Eiſenſtangen, großen Steinen, Knüppeln,
Meſſern und anderen Werkzeugen auf einander ein und fügten
ſich gegenſeitig derartige gräßliche und erhebliche Verletzungenu, daß Mehrere ſchwer krank darniederliegen. Heute haben
58 zwei Gensdarmen nach dem Thatorte begeben, um di

ädelsführer zu ermitteln und ſoweit dies möglich iſt in Hafe
zu nehmen. Die Schlägerei iſt auf einen vorhergegangenen Streit
zurückzuführen, der von den hieſigen Arbeitern aus Derger über
eine den Lippe'ſchen Arbeitern bewilligte Lohnerhöhung ange-
fangen worden iſt.

S Sondershauſen, 29. Juli. (Belohnung.)
Dem Poſtgehilfen Gertler in Ebeleben iſt vom Großherzog
von SachſenWeimar für eine früher auf weimariſchem
Staatsgebiete ausgeführte Rettung eines Collegen aus der
Gefahr des Ertrinkens die Rettungsmedaille verliehen
worden. Die muthige That geſchah, wie die Nordh. Ztg.
berichtet, vor etwa 9 Wochen in der angeſchwollenen Unſtrut
bei Oldisleben, wo damals Paul Gertler ſtationirt war.
Derſelbe iſt ein Sohn des Seeretärs Gertler hierſelbſt.

t Viel „Pech“ auf einmal gab es vorgeſtern Nach-
mittag auf dem Oberſtadt-Bahnhof in Caſſel bei einem
vor der Ladepritſche des VerſandtGüterſchuppens halten
den Bierwagen, auf welchem ſich 2 Sofe Fäſſer Ber
liner Weißbier befanden. An einem der Fäſſer ging plötzs
lich der Stopfen mit einem Knall in die Luft und da
Weißbier ſchoß mit mächtigem Strahl, gleich der Wilhelmse
höher Fontaine, in die a bis unter das überhängend-
Dach des Schuppens. ährend der Burſche den heraus
geſchleuderten Stopfen ſuchte, um die Oeffnung ſchleunigſt
zuzumachen, ging auch bei dem anderen Faß der Verſchluß
los und das Bier in die Luft. Erſt nachdem ſich die
mouſſirende Kraft des Bieres etwas gemildert hatte, gelang
es, die beiden Fäſſer wieder zu verſchließen. Durch das
ungewohnte Geräuſch auf dem ihnen befindlichen
Wagen ſcheu gemacht, gingen ſchließlich auch noch die Pferde
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einigen Tagen herbeizuſchaffen und Letzingen ſchied in der zufriedenen Stimmung,
ein gutes Geſchäft gemacht zu haben.

Als er heimritt und die Villa des Handelsherrn und die zu derſelben füh-
rende lange Lindenallee in der Ferne erblickte, hielt er ſein Pferd an und ließ
ſein Auge mit Wohlgefallen und ſtiller Freude darauf ruhen. Wie ſchön ſich die
hohen und dicht belaubten Bäume des Parks in dieſer Entfernung ausnahmen!
Sie erſchienen wie ein kleiner Wald, in deſſen Grün die verſchiedenartigſten Bäume
mannigfache Schattirungen hervorriefen.

„Das Alles wird einſt Dein Eigenthum!“ riefen ihm ſeine Gedanken zu.
„Du wirſt dort wohnen und Herr ſein und Alles wird dann einen noch ganz
andern Reiz bekommen, wenn es heißt, das iſt die Villa Letzingens.

Er war in heiterer Stimmung und ſchrieb noch an demſelben Abend an
Damken einige Zeilen, in denen er ihm ſeine beſtimmte Theilnahme zuſicherte und
das Geld in einigen Tagen verſprach.

Damken lächelte ſtill und liſtig, als er dieſen Brief empfing. Nun wußte er,
daß er Letzingen feſt an ſich gefeſſelt hatte. Er hatte ihn jetzt in ſeiner Hand.
Außerdem glaubte er ſein Geſchäft aus ſeiner peinlichen Lage gerettet zu haben,
und er gab ſich deshalb einer leichtſinnigen ſorgloſen Ruhe hin. Nur ein Gedanke
ſtörte dieſe Ruhe in etwas, nämlich der Gedanke an Kleuſer. Er traute ihm nicht
v recht, ohne ſich der Gründe dieſes Mißtrauens völlig klar bewußt zu

erden.
Er hatte an Kleuſer manche Hoffnungen geknüpft; und von ſeinen Börſen

ſpeculationen änßerſt günſtige Erfolge erwartet, dieſe waren nicht eingetroffen;
Kleuſer hatte bis jetzt, ſo lange er dem Geſchäfte vorſtand, nur entſchiedenes Un
galück gehabt. Aber dies Alles würde noch nicht hingereicht haben, um ſein Ver
rauen zu erſchüttern, denn er war verſtändig genug, um ſich ſelbſt zu ſagen, daß
es in eines Menſhen Macht nicht liegt, das Glück zu feſſeln und jedem Ungeſchick
auszuweichen. Es konnte auch eine ßet kommen, wo das Glück Kleuſer mit
derſelben Beharrlichkeit zu ſeinem Liebling erwählte, mit der es ihn jetzt floh.

Das Alles war es nicht, was Damken gegen ihn einnahm. Kleuſer hatte
bis jetzt ſein ganzes Vermögen in dem Geſchäft zugeſetzt, er mußte, wenn es
wirklich zum Fall des Hauſes kam, Alles verlieren, trotzdem erſchien er ruhig.
Mit keinem Worte hatte er Damken einen Vorwurf gemacht, daß er ihn bewogen,
als Compagnon in Geſchäft einzutreten, das faſt ſchon unrettbar verloren
war. Dieſe Ruhe und Zurückhaltung fielen ihm auf, und nicht mit Unrecht ver
muthete er, daß Kleuſer im Geheimen dahin ſtrebte, ſich ſelbſt ſicher zu ſtellen.

Ueber dieſen Plan ſelbſt irrte er ſich ſehr. Er vermuthete, Kleuſer wirke
dahin, aus dem Geſchäft herauszutreten, ohne dabei etwas einzubüßen, und dies
war ihm vollſtändig recht, denn er ſelbſt hatte ſchon über einen paſſenden und
nicht auffallenden Weg um ihn zu entfernen. Erſt jetzt empfand er,
wie viel er an dem alten Steider verloren hatte, denn unter deſſen Leitung hatte
er nie nöthig gehabt, ſich durch Vermuthungen zu n und dem Herrn
Damken war nichts mehr verhaßt, als ſolche bennruhigende Befürchtungen, welche
7 e ſeine Gedanken auf ſein eigenes leichtſinniges und verſchwenderiſches

eben zu richten.
Von all' den Jntriguen, welche die Feſtigkeit des Hauſes Damken untergraben

ſollten und es endlich zum Falle bringen mußten, hatte der alte Steider keine
Ahnung. Und wohl ihm, daß er nichts davon wußte! Sein altes Herz, welches
mit ſo unendlich viel Liebe an dieſem Hauſe hing, würde noch ſchmerzlicher da
durch berührt worden ſei. Aus der Jdee des Handelsherrn, Letzingen zur Vorſtreckung
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und welches bei der neuen Ausdehnung, welche ich meinem Geſchäſte geben werde,
geradezu zur Nothwendigkeit wird, das heißt zu einer kaufmänniſchen Nothwendig-
keit,“ fügte er lächelnd hinzu, „denn ohne dies Unternehmen würde ich einen jähr
lichen bedeutenden Gewinn aus der Hand geben das iſt aber gegen das Ge
wiſſen eines Kaufmannes. Ich beabſichtige nämlich in M., welches zu unſerer Stadt
in einer ganz beſonders günſtigen Handelsverbindung ſteht, eine Commandite meines
Hauſes zu errichten. Mein Haus ſteht bis jetzt nur mit größeren Geſchäften dort
in Verbindung, durch dieſe Commandite wird nun der unmittelbare Verkehr zwiſchen
kleineren Kaufleuten, dem Publikum und meinem Hauſe hergeſtellt. Sie werden
hieraus ſchon erſehen, daß dieſe Commandite außerordentlich gewinnbringend
werden muß deshalb kann ich ſie auch nicht gut von der Hand weiſen. Ha,
da fällt mir eben ein Gedanke ein. Wie wäre es, lieber Freund, wenn Sie ſich
hieran betheiligten Es iſt dies zwar von meiner Seite nicht gut kaufmänniſch ge
rechnet,“ fügte er lächelnd hinzu, „daß ich einen ſicheren und bedeutenden Gewinn
mit Jemand theile, aber gegen Sie kann ich ſolche Rückſichten ſchon nehmen, denn
in Jhr Haus fällt ja doch einſt Alles.“

Letzingen faßte dieſe ſcheinbar ganz zufällig gekommene Aeußerung ſogleich leb
haft auf, weil ſie ihm einen nicht unbedeutenden Gewinn in Ausſicht ſtellte.

„Warum nicht“, erwiderte Letzingen offen. „Jch verſtehe nur noch nicht
recht, in welcher Beziehung Sie meine Betheiligung im Sinne haben.“

„Dieſe iſt nur in einer Beziehung möglich“, entgegnete Damken, „nämlich
dadurch, daß Sie durch den Zuſchuß eines entſprechenden Capitals ſich betheiligen.
Jch würde Sie hierzu nicht aufgefordert haben, denn am Ende bleibt es ſich ganz
gleich, ob ich oder Sie den Gewinn machen. Es kommt aber noch ein anderer
Umſtand hinzu. Jch weiß nicht, zu welchen Zinſen Sie Jhr Vermögen angelegt
3 jedenfalls aber zu bedeutend geringeren, als ein ſolches Unternehmen bringt,

ei dem ich auf fünfzehn bis zwanzig Procent ganz beſtimmt rechne.“
„So viel?“ rief Letzingen überraſcht.
„Sonſt würde ich es gar nicht unternommen haben“, erwiderte Damken zu

verſichtlich lächelnd. „Sehen Sie, bei dem gewöhnlichen Geſchäftsverkehr mit
größeren Häuſern gewinnt mein Hans im Durchſchnitt mindeſtens fünfzehn Pro
cent; hier iſt aber noch ein anderer Fall, ich muß auch noch den Gewinn hinzu-
rechnen, der den Häuſern, welche von mir kaufen, zufällt, denn ich trete nun durch
die Commandite ſelbſt mit dem Publikum und den kleineren Geſchäften in un
mittelbare Verbindung und kann alſo auf mindeſtens fünfundzwanzig Procent rechnen.

„Jch erhalte kaum den füuften Theil der Zinſen für mein Vermögen“, rief
Letzingen, durch die glänzenden Ausſichten ſichtbar aufgeregt. „Ein wie großes
Kapital würde erforderlich ſein?“

„Nun, nun“, rief Damken lächelnd, indem er ſeine Freude über Letzingens
Eifer und Bereitwilligkeit mit Meiſterhaftigkeit hinter der größten Ruhe verbarg.
„Darüber können wir ja noch genug reden, wenn Sie ſich die Sache reiflich über
legt haben. Es würde mich indeß freuen, wenn ich Jhnen auf dieſe Weiſe eine
kleine Gefälligkeit erweiſen könnte. Wir wollen es gelegentlich näher beſprechen.
Doch halt! Sie erinnern mich da an einen Brief, den ich ſoeben von meinem
Geſchäftsführer erhalten habe. Jch werde ihn in der Taſche haben“, ſagte Damken.

Er ſuchte den Brief ſcheinbar mit dem größten Eifer und fuhr dann, als er
ihw nicht fand, fort;



gebracht. legen. Aus dieO Jn Weimar verſchied am 26. d. in Folge eines Leben und Tod.
Herzſchlags der Rittergutsbeſitzer Karl Alexander Sperber. Wie ſchwer es für den Jä
In ihm verliert die thüringiſche Fiſchzucht einen ihrer beſten dieben zu ſchützen, iſt leicht denk

en Gründen a Be jſ, t 5durch, wurden indeſſen noch auf dem Bahnhof zum Stehen Wilddieben ngibjnſtcgen und i e r r nungsmodus erlilten hak, haben dieſelbe nunmehr veranlaßt 3
eſteht ein unausgeſetzter Karüehen beiden Parteien, ein Kampf, in den meiſten Fällen um einzuführen. Einer re des Zolldirectors vom

eine neue, dem jeweiligen Curſe angepaßte Berechnungsweiſe

14. v. M. zufolge ſollen vom 1. October d. Js. ab die in fremw
er iſt, ſein Revier vor Wild den Münzſorten deklaxirten Werthe zollpflichtiger Waaren unter C
ar; ſein Leben ſteht ſtets auf ugrundelegung des Durchſchnittscurſes der letzten 3 MonateVertreter und kundigſten Förderer, aber auch in weiten dem Spiele. ie Zeitungen bringen oft genug Nachrichten über t BankSicht Wechſel umgerechnet werden. J

blutige Kämpfe zwiſchen Wilderern und Jägern, daß bier ein Die hiernach guszugrbeitende neue Münztabelle ſoll am
Kreiſen Deutſchlands iſt ſein Wirken auf dieſem Gebiet äger von Wilddieben vlindlings erſchoſſen, dort einer, mit 1. September veröffentlicht und von da ab alle 3 Monate einer
wiederholt anerkannt worden. Er hatte ſich weiter zur Wunden bedeckt, zum K
Aufgabe gemacht, die Forellen von ihrem gefährlichſien worden iſt! Mit welch erſchwerenden Umſt r 3wer ift lich im Walde auf einen in Gold deklaxirten, einemGegner, dem Fiſchotter, zu befreien. Zu dieſem 1 hielt er r er plötzlich iz as Gewehr erhebt; das Schießen einer Zollerhöhung von über 80 Procent gleicher eine Meute Hunde, mit der er in Thüringen Hunderte ggch demſelben verbietet ihm r écree um aber ſein Leben zu Der deutſche Handel gewinnt in den Balkanländern

der Ottern erlegt hat. ſchützen, ſtreckt er denſelben nieder. Und welche Schwierigkeiten an Voden. Rationelle ung, große ungsentſtehen nun für ihn daraus Das lehren die Gerichtsver fähigkeit an die Wünſche der Conſumenten. günſtige Zahlungs.
Ans aller Welt handlungen. Jn vielen Fällen wird er verurtheilt, es iſt ja bedingungen fördern den Abſatz unſerer Jnduſtrie nach jenen

kein Zeuge da, welcher
Ein Knubikmeter Caviar. Der in Varel erſcheinende Nothwehr befunden!

„Gem.“ ſchreibt. „Es iſt Alles ſchon dageweſen' daß aber Mehr wie billig wäre e
Caviar nach Kubikmeter verkauft wird, dürfte doch nochnicht dageweſen ſein. Wohnt da in der Nachbarſchaft Varels, Geſetzbuch wäre zur Regelun
in Altheppe i i in dieſem werden ja die Rechte „geregeltJ wen Ceheee erſärgt. in Luges kein Recht: Schon mit dem Betreten eines Reviers, in, der aus Deutſchland nach dem ſüdſerbiſchen Handelsgehiet haupt
kam derſelbe auch wieder zu einem Reſtaurateur, um Caviar Abſicht, ſich ein Stück Wild widerrechtlich anzueignen, macht er ſächlich Waaren der Eiſen und Metallinduſtrien, Rohmetalle,
anzubieten. Zwei Herren, wohlſituirte Handwerker daſelbſt, ſich eines Vergehens ſchuldig wie

ein Geſpräch und fragten denſelben, wie hoch wohl der Preisfür ein Kubikmeter Caviar wäre: die Doſen dazu würden ſie Kategorie des „gemeinen

Kaufmann, ſich eine Lieferungsfriſt von ſechs Wochen vor ſich reißen zu wollen

ſchlag abgeſchloſſen.

Caviar i i je Beamten beſchützen zu laſſen e t t JKäufer ſhrifttſch S n. der Alſo iſt es doppelt ſtraffällig, wenn ein derartig ver- Einnahmen als in dem gleichen Zeitraum des orjahres und
Waare und bemerkten dabei, daß ſie davon bereits an Andere kommener Menſch einem energiſchen, unerſchrockenen Jäger nach zwar ſtellt ſich die Mehreinnahme auf Mk. 38082,15.
verkauft hätten. Da der Kaufmann das Schreiben der Käufer dem Leben trachtet, ebenſo gut könnte jeder Dieb den ihm

Umſtänden iſt es ferner Stande des Silbers wird dige geht

ekunden kann, daß ſich der Jäger in Gegenden und verbürgen demſelben einen e gedeihlichen

8, wenn auch in dieſer Hinſicht ein directe Verbindung dem deutſchen Handel
mal geregelte Verhältniſſe eintreten würden. Das Buürgerliche den Abſatz in neuen Waarengattungen eröffnet. Jn Südſerbien

derſelben am geeignetſten, denn z. B. ſind Leipzig. Nürnberg, Berlin, Breslau durch ſehr an
elt'l Der Wilderer hat ſehnliche Procente des Geſammtumſatzes vertreten. Es kommen

e eJ i i i ebraucht gegen den in ſeinem Recht handelnden Jäger! er Papier- und Textilinduſtrie, ja ſeKlempnermeiſter ihres Zeichens, kamen mit dem Kaufmann in 9 See enehen, auch nur der Verſuch müßte unter die ſeeiſche Producte, endlich Steinkohlen c. zum Verſandt. t

z c re e h geſtellt Geyc5 arg n Die r rO erden. as veranlaßt den Wilderer, fremdes Eigenthum an eneralverſammlung der Altenburger Actienbrauſelbſt anfertigen. Ohne ſich lange zu beſinnen, forderte der werden. W ngh meiſten Syuen s w. nach J r rin s J
e ſechs Tyrol 2c.) geſchieht es „aus Paſſion“, wie kommt jedoch ein 1200000 Mk., 4 Proc. verzinslich une n e en z Jagdbeſihzer dazu, für ſolche von der Leidenſchaft hingeriſſene prämie, wovon jetzt 1000000 Mk. ausgegeben werden. Gas

ſ Als nach Verlauf von ſechs Wochen der Subjekte Wild zu ſchonen und zu hegen, reſp. von ſeinen treuen Wie uns mitgetheilt wird, erzielte die Thüringer Gas-

i ufgefunden viſion unterzogen werden. Bei dem gegenwärtigen niedrigenim Walde aufgeſ Re zog Meere el für alle ſeither
erthzoll unter aaren

ommen.

nswerth erſcheint, daß die einmal entrirteAufſchwung. Bemerke h erſch

S

r

geſellſchaft zu Leipzig im 1. Semeſter dieſes Jahres höhere

unbeantwortet ließ, ſuchten dieſelben Altheppens iſt bekannt hinderlich erſcheinenden Gendarm c. tödten. Concursfachen, Zahlungsſtockungen e.
lich oldenburgiſch um einen Sühnetermin beim Amtsgerichte nun Ueber das Vermögen des Gutsbeſißers und Bier
in Jever nach. Jn dieſem Sühnetermin, der vorige Woche in Geſellſchaftsreiſen. händlers Louis Runge zu Stumsdorf iſt am 30. JuliJever ſtattfand und ergebnißlos verlief, verlangten die Käufer Die wiederum außerordentlich ſtarke Betheiligung an 1888 das Eoncursverfahren eröffnet worden. Zum Concurs-von dem Kaufmann als Entſchädigung 500. Das Landgericht der letier Gr ßer ch i J
in O ldenburg wird ſich nun, da das Object über 300-4 beträgt, ſprechendſte Beweis für die große B r
mit dieſer Sache zu beschäftigen haben. z. durch ihre ſolide Durchführung weit und breit bekannten Reiſe

Handel mit Heirathscandidatinnen. Königsberg unternehmung; ungeachtet aller ſonſtigen Reiſegelegenheiten Schiffsverkehr und Seeweſen.
27. Juli. Intereſſante Geſtalten ſah man wie die K. Allg. waren die GeuckeWagnerfahrer in unverminderter Zahl
Ztg. erzählt heute Morgen auf dem Oſtbahnhof. Aus Evdt am Platze. Die letzte diesjährige Fabrt findet Mitt- mburg. e kſtengeſekuhnen kam eine große Anzahl junger hübſcher Mädchen aus woch, den 15. Auguſt ſtatt und werden daran nicht nur viele Hamburg Amerikaniſchen Packetfahr ieng ſroſer und der
Rußland an, um nach Amerika zu fahren und ſich dort zu KSerichtsbeamtete, ſondern auch Landwirthe, die mit der Ernte Weſtindien kommend geſtern in Havre e ſt hat von
verheirathen. Dieſe Heirathsprojekte waren von den e en fertig ſind, ſowie Geſchäſtsleute theilnehmen, welche dann erſt Poſtdampfer „Thuringia von derſelben Geſellſcha

ie ſich Zeit zu einer Erholung und vergnüglichen Alpenreiſe finden. Weſtindien kommend heute Lizard voaſſirt. land deMoskowiterinnen durchaus nicht etwa Luftſchlöſſer, die
in ihrer Heimath gemacht, ſondern beruhten auf einem feſten

agner'ſche it eliebtheit dieſer ſeit Jahren Concursforderungen ſind bis 10. September anzumelden.
Alpenfahrt iſt der verwalter iſt der Privatſekretär Platz zu Zörbig beſtellt

o 30. Juli. Poſtdampfer „Bavaria“ derHamburg, 30. Juli. Der Poſ (lſchaft iſt von

Hamburg, 30. Juli. Der Poſtdampfer „Wi
Untergrunde. Es iſt Thatſache, daß ſeit längerer Zeit eine Art
Mädchenhandel, allerdings beſſerer Art, wie der ſo häufig be
ſprochene und beklagte, nach Amerika von einer Reihe von

Eiſenbahnen, Kanäle und Tunnels.
Die Königliche Eiſenbahn Direktion zu Magdeburg iſt getroffen, und der Poſtdampfer „Hungaria“ von derſelben

amburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, vonKewrgeet kommend, heute Nachmittag 6 Uhr auf der Elbe ein

Agenten betrieben wird, und dieſe haben namentlich in letzterer angewieſen worden. die allgemeinen Vorarbeiten für eine Eiſen Eeſellſchaft, iſt, von Hamburg kompiend heute in St. Thomas
Zeit Rußland als Operationsbaſis auserſehen. Da in vielen bahn untergeordneter Bedeutung von Wernigerode über Elbinge- (ngekommen. 4noch dünn bevölterten a es an Frauen rode nach Neue Hütte auf eine Fortſetzung über Benneckenſtein aus
mangelt und namentlich di es oft nicht ermöglichen j zum Anſchluß an die Südharzbahn bei Niederſachswerfen oder Deutſche Seewarte. unif
können, tüchtige, muthige Mädchen kennen zu kernen, ſo wird einem in der Nähe belegenen Punkt auszudehnen. ueberſicht der Witterung. 30. Juli. r
die Sache nach amerikaniſcher Art geſchäftsmäßig betrieben; es Eine über Süd Schweden lagernde Depreſſion unter 748 mm Ma
werden von einer Handelscompagnie Agenten beſoldet und dieſen Jnduſtrie, Handel und Finanzen. und eine zweite über England befindliche unter 749 mm bilden S
aufgetragen, weibliche Einwanderer anzuwerben. lbt ur i in japani i Brif i Finniſchen Buſ ichende Furche SMan ſchreibt uns aus Yokohama über ein japaniſcher- eine vom Briſtolkanal bis zum Finniſchen Buſen rei iſeits in Ausſicht genommenes neues Verfahren bei Be niedrigen Luftdrucks, über OeſterreichUngarn findet ſich heute B

Aus dem Leſerkreiſe. rechnung der Werthzölle: ein 760 mm wenig überſteigendes Maximum, ein zweites gleicher das

buch“, erlaubt ſich ein Abonnent über das VerhältnJäger und Wilderer einige Worte niederzuſchreiben: zu 4,78 Silber Yen angenommen wurden; von dem auf dieſe normalen. Beſonders in Nord Deutſchland fanden ſehr ergiebige
„Todfeinde ſind Jäger und Wilderer! Dieſe Worte Weiſe ermittelten Silber-YenBetrage wurde der zu erhebende Regenfälle ſtatt. Kiel meldet Gewitter. b ten

bedürfen keiner weiteren Erklärung: Letzterer weiß ſehr gut, J Werthzoll berechnet. Seitdem iſt der Curs des Silber-Yens Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenann
daß er kein Recht beſitzt, fremdes Revier unbefugt zu betreten, von Jahr zu Jahr dermaßen gefallen, daß 1 Pfund Sterling Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg 18, Hamburg

Hen werth iſt. Die ſteigenden Ver 13, Memel 16, Paris Karlsruhe 18, München 18noch viel weniger ein Stück Wild niederzuſchießen; der Jäger ſ gegenwärtig mehr als 6,50
hingegen iſt ſich bewußt, daß es ſeine größte Pflicht iſt, den yuſte, welche die Zollverwaltung durch den veralteten Umrech- Chemnitz 14, Berlin 15.
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„Jch habe ihn auf meinem Zimmer gelaſſen, doch das iſt ja gleichgültig.Mein Geſchäftsführer meldet mir nämlich, daß jetzt ein anderes bedeutendes Sſchaſt

in der Stadt, welches ein Crncurrent meines Hauſes iſt, eine Commandite in M.
zu errichten beabſichtigt. Verhüten kann ich dies natürlich nicht, aber ich muß ihm
zuvorkommen und kann es, da bis jetzt außer Jhnen und meinem Geſchäftsführer
noch Niemand von meiner Abſicht Kenntniß hat. Es muß deshalb auch geheim
gehalten werden und ſobald als nur möglich ins Leben treten. Hat meine
Commandite in M. einmal feſte und zahlreiche Verbindungen angeknüpft, ſo kann
ihm die Commandite eines anderen Hauſes keinen Nachtheil bringen. Jch glaube
ſogar, daß dieſes von ſeinem Unternehmen zurücktreten wird, wie ich wahrſcheinlich
dasſelbe gethan haben würde, wenn es mir zuvorgekommen wäre. Dies ändert
allerdings die Sache etwas, lieber Freund, denn jetzt müſſen wir raſch handeln
und wenn Sie Luſt haben, ſich zu betheiligen, müſſen Sie ſich freilich bald erklären.“

„Jch bin bereit dazu“, entgegnete der Gutsbeſitzer, „nur kommt es noch auf
die Summe an, welche erforderlich ſein würde. Wie viel meinen Sie?“
W Damken ſchien einen Augenblick nachzuſinnen, obſchon er längſt mit ſich im
glaren war.

„Gut, lieber Freund“, ſprach er endlich, „Sie ſollen ſehen, daß ich auch un
i ec kann, wir wollen Beide das Unternehmen zu gleichen Theilen aus
führen. Dann müßen Sie fünfundzwanzig- bis dreißigtauſend Thaler einzahlen.“

„Jſt eine ſo bedeutende Summe zu dem Unternehmen erforderlich?“ fragte
Letzingen, durch die Größe dieſer Summe etwas überraſcht.

„Jch könnte allerdings auf den feſtgegründeten Credit meines Hauſes bauen“,
gab der Handelsherr zur Antwort, „aber wir wollen das Unternehmen mit Energie
und ausreichenden Kräften angreifen. Baarmittel ſind durchaus nothwendig, um
von vornherein Vertrauen zu erwecken. Dazu iſt M. für den Handel ein eigen-
thümlicher Platz. Er iſt äußerſt günſtig, aber die meiſten Geſchäfte werden gegen
ſofortige Bezahlung abgemacht. Jch habe die Hauptthätigkeit dieſer Commandite
für Einkäufe im Export beſtimmt und dazu iſt Kapital durchaus erforderlich. Es
läßt ſich auch in der That nicht beſſer anlegen, als in dieſem Unternehmen. Es
ließe ſich vielleicht durch Börſenſpeculation noch ein größerer Gewinn erzielen; ſie
bieten indeß durchaus keine Sicherheit, nicht einmal für das Capital ſelbſt dar.
Dazu möchte ich Sie in der That anch nicht auffordern. Jch lobe mir die beſte
Solidität des alten guten Handelsyſtems.“

Letzingens Bedenken ſchienen durch dieſe Worte vernichtet zu ſein; er war
e Geldangelegenheiten zu vorſichtig, um eine ſo große Summe ſogleich
zuzuſichern.

„Und wann müſſen Sie das Geld haben?“ fragte er.
„Sobald als möglich, lieber Freund“, erwiderte Damken. „Jch habe Jhnen

den Grund mitgetheilt, der zu ſolcher Eile treibt. Jn wenigen Tagen muß das
Unternehmen zur Ausführung kommen.“

„Jch weiß kaum, ob es mir möglich ſein wird, eine ſo bedeutende Summe
in ſo kurzer Zeit disponibel zu machen“, bemerkte der Gutsbeſitzer. „Jch muß
erſt mit meinem Banquier ſprechen, ob er mir das Geld ſchaffen kann; eher kann
ich es nicht verſprechen.“

„Gut, gut, überlegen Sie ſich die Sache, ſehen Sie zu, ob es Jhnen paßt“,
entgegnete der Handelsherr mit ruhiger, faſt gleichgültiger Miene. „Jch werde
natürlich nur Sie zum Theilnehmer annehmen, Sie haben alſo zur Enſcheidung

das Unternehmen ins Leben tritt, alſo mindeſtens einige Tage. Kommen
Sie jetzt, lieber Letzingen, wir wollen auf gute Compagnonſchaſt anſtoßen,“

Bisher erfolgte die Umrechnung der Werthe der in fremden vöbe über Lappland. Das Wetter iſt demzufolge in Weſt-
K. Goſeck. 28. Juli. Zu den in dieſem Blatte gebrachten Goldmünzen deklarirten werthzollpflichtigen. Waaren in Silber-

Artikeln: „Ueber das Einführungsgeſetz Bür rigen Geſetz- Yen auf Grund einer in
i

ahre 1876 auſgeſtellten Tabelle, nach Oſt Deutſchland bei ſtellenweiſe ſtarkem Südweſt trübe und
zwiſchen welcher beiſpielsweiſe 1 ind Sterling zu 4,88 und 20 Mark regneriſch. Die Morgentemperaturen We allgemein unter der

eutſchland bei ſchwachen ſüdweſtlichen Winden veränderlich, in
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Damken führte ſeinen Begleiter zur Villa und machte mit all der ruhigen
Liebenswürdigteit den Wirth, welche Letzingen bei ihm bereits gewohnt war. Nicht
mit dem leiſeſten Zuge verrieth er ſeine heimliche Freude, ja, ſeinen heimlichen
Jubel, daß Alles ſo leicht geglückt war, denn er kannte Letzingen zu gut, um jetzt
noch ſein Zurücktreten zu befürchten. Kein Zug verrieth, daß er am Morgen
dieſes Tages einen Brief von Kleuſer erhalten, in welchem derſelbe den gefahr-
vollen Zuſtand ſeines Geſchäfts lebhaft geſchildert und die Rettung allein von dem
baldigen Empfange der verſprochenen Summe abhängig gemacht hatte. Er ſah
jetzt dieſe Gefahr ſchon ſo gut wie abgewendet an, und in ſeiner leichtſinnigen
Sorgloſigkeit dachte er kaum noch daran.

Letzingen hatte über dieſen Gegenſtand, über dieſe verlockenden Ausſichten den
Vorfall mit Gabriele gänzlich vergeſſen, und Damken hütete ſich wohl, ihn daran
zu erinnern. Jn heiterſter Stimmung ſchieden dieſe beiden Männer von einander,
nachdem ihn Damken noch einmal gebeten hatte, über ihr gemeinſchaftliches Unter
nehmen gegen Niemand zu ſprechen, da es nur darauf ankomme, daß es durchaus
geheim gehalten werde, bis Alles bereit ſei, um es ins Leben zu rufen.

Letzingen war feſt entſchloſſen, Damkens Aufforderung nachzukommen. Daß
dieſer es nur darauf angelegt hatte, Geld von ihm zu bekommen, davon hatte er
keine Ahnung, ja er konnte nicht daran denken, weil er ihn für reich hielt; er ſah
es für eine Gefälligkeit an, und er ſeinerſeits war um ſo bereitwilliger, ſie anzu
nehmen, weil er dadurch um ſo feſter an Damken gebunden wurde und an eine
Auflöſung ſeiner Verlobung mit Gabriele um ſo weniger zu denken war.

Hatte er gleichwohl ſeine Theilnahme noch nicht feſt zugeſichert, ſo lag derGrund hiervon nur in ſeiner Vorſicht und in dem Grundſatze, ſich nie dung eine

augenblickliche Stimmung zu einen Entſchluſſe, ſelbſt wenn dieſer nach keiner Seite
hin etwas Nachtheiliges bringen konnte, bewegen zu laſſen, ehe er ihn nicht mit
ruhigem Verſtande geprüft und überlegt.

Der Antrag Damkens bot ihm in keiner Beziehung und nach keiner Seite hin
Anlaß zu einem Verdachte dar. Er wußte, daß er die erforderliche Summe von

ev

ſeinem Banquier in einigen Tagen, und wenn es ſein mußte, ſofort ſchaffen konnte, ſig
aber er wollte ſich erſt bei dem Banquier erkundigen, ob eine Commandite einen J
ſolchen Gewinn bringen könnte; denn die von Damken verheißene Größe war das kl.
Einzige, was bei ihm einigen Zweifel erweckte. Der Verſchwiegenheit ſeines
Banquiers war er gewiß und entſchloß ſich deshalb, ſofort am folgenden Morgennach der Stadt zu r

Als er dieſen Entſchluß zur beſchloſſenen Zeit zur brachte, forſchteer den Banquier Ohlert mit Hlcher Feinheit aus, daß dieſer es gar nicht gewahr

wurde, daß er in dieſer Beziehung die z künftigen Schwieger
vaters in einigen Zweifel ziehe. Er theilte ihm mit, daß Damken eine Commandite
ſeines Hauſes in M. errichten wolle, und daß er als Theilnehmer derſelben ein
trete. Ohlert fand hierin nicht das geringſte Auffällige. Er kannte das Haus
Damken nur als durchaus ſolid und war von ſeinem Reichthum ebenſo feſt über
zeugt, wie Tauſende mit ihm. Er wußte zwar, daß es unter Kleuſers Leitung t
durch Speculationen einige nicht unerhebliche Verluſte gehabt hatte, allein für ein
ſolches Haus waren ſie nicht von Bedeutung, und wo große Mittel zu Gebote m
ſtanden, konnten ſie ebenſo ſchnell wieder ausgeglichen werden. Er legte hierauf
durchaus keinen Werth und erwähnte es deshalb auch gegen Letzingen nicht. Daß de
eine Kommandite des Haufes in M. einen ſo großen Gewinn bringen könne, hielt
er durchaus nicht für un wahrſcheinlich. Die verlangte Summe verſprach er in
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Bekanntmachung.
Vom 29. Juli bis 5. Auguſt er. wird in den Mauern unſerer Stadt

das X. Mitteſdeutseche RBundeseschiessen abgehalten werden.
Jn der Ueberzeugung, daß unſere Mitbürger die hohe Bedeutung,

welche dem Feſte für unſer
Maße würdigen, und daß
terlandes zu erwartenden Gäſten gern den

eſammtes Gemeinweſen beizumeſſen iſt, in vollem
ieſelben den aus allen Gauen des deutſchen Va

herzlichſten Empfang bereiten
werden, bitten wir, für einen entſprechenden äußeren WillkommenGruß durch

ef ng und ſonſtige Ausſchmückung der Straßen und Häuſer Sorge tWie 4 5873 Fundbüreau,tragen zu wollen.
Halle a/S., den 17. Juli 1888.

1

Der Magiſtrat.
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ſchweizeriſchen Alpengebieten.
Rückfahrt beliebig, auch mit Unterbrechung und

15. Auguſt letzte diesjährige

(35.) Alpen-Extrafahrt
nach München, Lindau, Salzhurg etc.

mit Anſchlußbillets nach Tyrol, 22 u. S. W. ſowie allen
Keit 45 Tage. DöBRilletgilt
enntzung aller Züge,

welche betreffende Wagenklaſſe führen. Ausführl. Reiſeplan à 20
ſowie Villets durch

Julius FriekKe's Buchhandlung in ſert und
klermann Wagner, Leipzig, Ge ertſtraße 79.

Bad Neu Ragoczi Halle a. S.
Sauerbrunuen mit reichlichemn, und deshalb die Kohlenſäure lange

feſthaltendem Kalkgehalt, unter Zuſatz von 1 Löffel Quelle No. I. ge-
wonnen; iſt frei von dem widerlichen Veigeſchmack der Wie imprägnirten
Kohlenſäure der Selter- und meiſten
Wafferleitungs-Prodnct.

Sauer-Brunnen. Jſt vor Allem kein
Abgabe zu ſehr billigem Preiſe nicht unter 100 Fl. Riedertege h

Halle geſucht.
Die Direction.

Königlichesſo Bad Nenndorf. 0
G Saiſon vom 15. Mai bis 30. September

Hierdurch erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wir
neben der Verwaltung v. Werthpapieren, ſogenannter offener Depots,
auch die Aufbewahrung geschloessener Werthstücke, enthaltend
BRfecten, Documente, Pretiosen ete. übernehmen, zu deren
Unterbringung in unſerm Treſor ausreichende Räume vorhanden ſind.

Die Bedingungen können an unſerer Kaſſe eingeſehen werden.
Hallescher Bank- Verein von

16504) Kulisch, Kaempf Co.
welche ſich anf im Auftrage derBechnungen, i d Vriidinget

Commiſſion übernommene Leiſtungen und für die Ausrüſtung
oder Ausführung des Feſtzuges vom 29. v. Mts. erſtrecken, erſuche ich bis
zum 10. Auguſt ſbäteſtens an mich einzureichen.

Der I. Vorſitzende der Feſtzug- und Vergnügungs-Commiſſion.
Knoch, gr. Märkerſtraße 23 II. [16538

m 3 paſſend,

Heute erhielt ich einen
z. Trausport hocheleganter“

jWagenpferde, ca. 6
R FSuück gerittene Pferde, für

„Wirthſchafts -Jnſpectoren

en und auch egute belgische Arbeitspferde zum Verkauf.
W. Victor in Halle a/S.,

ſehr

Gr. Steinstrasse 30 Gaſthof zum alten Schwan).
Donnerſtag und Freitag, den 2. und 3. Auguſt er.

ſtehen Königstrasse 23
circa 300 pa. bayrische Zugochsen

preiswerth zum Verkauf. (16533

Kahn Schloss.
Domainen- Verpachtung.
Die im Regierungsbezirk Caſſel,

Kreis Kirchhain, 15 km von der Kreis
ſtadt Kirchhain entfernt belegene Do
maine Wohra mit einem Areal von
113, 2985 ha, darunter 1, 1337 ha Hof-
und Bauſtelle ſowie Wege und Oed-
land, 0, 5071 ha Gärten, 28, 0152 haWieſen, 75, 6216 ha Acker, 7, 5546 ha
Weide und 0, 4663 ha Waſſer, ſoll für
den 18 jährigen Zeitraum von Jo-
hannis 1889 bis dahin 1907 im Wege
des öffentlichen Meiſtgebots anderweit
verpachtet werden.

Der Mindeſtbetrag des jährlichen
Pachtzinſes iſt auf 3000 Mk. feſtge-
ſetzt. Zur Uebernahme der Pachtung
iſt ein verfügbhares Vermögen von
49000 Mk. erforderlich und haben
Pachtbewerber ſich über den eigen
thümlichen Beſitz eines ſolchen, ſowie
über die perſönlichen Fähigkeiten als
Landwirth ſpäteſtens 8 Tage vor dem
Bietungstermin bei uns auszuweiſen.

Pächter wird von der Beitrags
leiſtung des Viertels der Koſten zu
Erſatzbauten entbunden.

Nochmaligen Bietungstermin haben
wir auf Mittwoch, den 22. Auguſt
d. J. Morgens 11 Uhr in unſerem
Sitzungszimmer vor dem Regierungs
rath Meyer anberaumt.

Die Verpachtungsbedingungen liegen
in unſerem Domainen-Secretariat hier
und im Domainen-Rentamt zu Mar-
burg zur Einſicht auf, können auch
gegen Erſtattung der Schreibgebühren
von uns bezogen werden. Die Be-
ſichtigung der Domaine iſt nach vor
heriger Anmeldung beim jetzigen
Pächter, Oberamtmann Soldan ge-

ſtattet. [16092Caſſel, am 17. Juli 1888.
Königliche Rogierung,

Abtheilung für directe Steuern,
Domainen und Forſten.

Blobel.

Ein Rappwallach,
ohne Abzeichen, 6 Jahr alt, 1,63 groß,
preuß. Abſtammung, ſicher ein und
zweiſpännig gefahren, ſteht z. Verkauf.

uetz. Gröbel.Verkäuflich ein ganz neuer eleganter,
offener, leichter Park u. Feldwagen,
hinten mit abnehmbarem Dienerſitz,
ein und zweiſpännig zu fahren, be-
gquem zum Einſteigen für Damen oder
ältere Herren. Zu erfragen unter P.
15 in der Expedition d. Blattes.

Gutsverpachtung.
Das im Kreiſe Eckartsberga gelegene

Gut Marienthal nebſt dem Vorwerke
Lindenberg ſoll von Johannis 1889
ab auf 12 Jahre anderweit verpachtet
werden. Das Gut liegt 3 Kilometer
von der Stadt und 5 Kilometer von
dem Bahnhofe Eckartsberga entfernt
und iſt mit beiden Orten durch Chauſſee
verbunden. Das zu verpachtende Ge
ſammtareal, darunter an Ackerland
295.3965 ha, an Wieſen 9.8744 ha, an
Gärten 0.7980 ha, an Weiden 38.4190 ha
iſt zu einem Grundſteuer Reinertrage
von (rund) 8950 Mark eingeſchätzt.
Der Pächter hat eine Caution von
9000 Mark in vierprozentigen Preußi-
ſchen Conſols zu beſtellen und das ge
ſammte todte und lebende Jnventar
dem jetzigen Pächter abzukaufen. Zur
Uebernahme der Pachtung gehört ein
verfügbares Vermögen von 90000
Mark, welches nachzuweiſen iſt. Zur
Abgabe von Geboten ſteht [16524

am 16. Auguſt d. J. Vormittags
10 Uhr

in meinem Bureau, Wenzelspromenade
Nr. 10, hierſelbſt Termin an. Jedoch
werden ſchon vorher von mir mündliche
oder ſchriftliche Gebote entgegenge-
nommen. Die näheren Bedingungen
der Pachtung ſind in meinem Bureau
einzuſehen. Uebrigens ſind dieſelben
durch Umdruck vervielfältigt und werden
egen Erlegung von 1 50 h über
andt. Wer das Gut vorher zu be-

ſichtigen wünſcht, wolle ſich mit dem
jetzigen Pächter. Herrn Amtmann
Matthalei, in Verbindung ſetzen.

Naumburg a. S., d. 21. Juni 1888.
Bennecke,
JuſtizRath.

Guts-Verkanf.
Ein einzeln gelegenes, vollſtändig

arrontirtes Landgut mit guten Wirth-
ſchaftsgebäuden in der Größe von 52
Hectaren Felder, Wieſen, Triften mit
ſchönen Obſtplantagen, ſteht Veränder
ungshalber, Stunden v. Gera, zum
Verkauf. Bei dieſem Areal befindet
ſich ein reiches Thon- u. Lehmlager
von 10-12 Hectaren, beſtes Material
für Rohbauſteine. Das Gut würde
ſich ſeiner ſchönen Lage wegen zu einem
Landſitz für eine Familie eignen.
Selbſtkäufer werden gebeten ihre Adr.
unter Ch. V. P. 385 bei G. L.
Daube Co. Gera niederzulegen.

Eine ſchwere Kuh mit Kalb ver-
kauft Delitz a. B. Nr. 5.

Die unbekannten Eigenthümer der
in der Zeit vom 1. Januar bis Ende

ärz d. Js, im Verwaltungsbezirke
der unterzeichneten Direction, der
r lankenburger, Stendal-angermünder und OſterwieckWaſſer
lebener Eiſenbahn verlorenen, bisher
nicht abgeforderten Gegenſtände werden
ierdurch aufgefordert, ſich bis zum
8 Auguſt d. Js, bei dem hieſigen

eſtſeite des Eentyal
bahnhofes zur Geltendmachung ihrer
Rechte zu melden.
Die bis zum r Tage nicht

abgeforderten egenſtände werden
auf Grund des 8 33 des Betriebs-
Reglements für die Eiſenbahnen
Deutſchlands am 30. Auguſt d. Js,
von Morgens 9 Uhr ab in den
Räumen des obengenannten Fund-
büreaus verkauft werden. 116521

Magdeburg, den 27. Juli 1888.
Königliche Eiſenbahn Direktion.

Auction.
Am Donnerſtag, d. 2. Aug. er. von

Vorm. 9 Uhr bis 1 Uhr Nachm. u. ev.
Freitag, den 3. Aug. von früh 9 Uhr
an verkaufe ich Geiſtſtr. 42 hierſelbſt
zwangsweiſe und vorausſichtlich be

ſtimmt: [165321 gr. Partie feineres und gewöhn-liches neues J aller Art,
1 gr. Partie div. Glaswagren, 1 gr.
Partie Steinzeug als: kleine und
große Krüge, Bierſervice u. d. m.

Lützkendorf,

Vieh- and Inventar- Auction.
egen gänzlicher Aufgabe der Wirth

aft ſollen in meinem Gehöfte z
endorf Freitag, d 3. Auguſt,

Vormittags 10 Uhr, folgende Gegen
ſtände verkauft werden: 1651

1. zwei Pferde, braun, 8 Jahre alt,
2. drei Kühe (Wilſtermarſch)
3. ein Bulle (desgl.), 2 Jahre alt,
4. zwei Ferſen, hochtragend,
5. drei Kälber, Jahr alt,

ein Kalb, 1 Jahr alt,
8

9

10

drei

ein Kalb, Jahr alt,
eine Drillmafſchiue,
zwei Ackerwagen,
zwei Krimmer,

11. zwei paar Eggen,
12. zwei Pflüge,
13. eine Hackmaſchine,
14. eine eiſerne Glieder-Walze,
15. eine Häckſelmaſchine,
16. eine Rübenſchueidemaſchine

Aſendorf, den 30. Juli 1888.
Poſtſtation Teutſchenthal.

A. Schober.

vorzügl. Wieſen für 95,000 Thlr. mit
25,900 Thlr. Anz. zu verk.

Ein Rittergut b. Friedland i/Weſtpr.,

für 88,000 T
Anz. zu verk. Näh. durch W. Gerber,
Verlin, Chauſſeeſtr. 84. [16523

Ein gete tafelförmiges Jnſtrument
ſteht ſehr billig zum Verkauf

Gerichtsvollzieher.
teht

15719) Albrechtſtraße 20.
en

Die Annoncen- Expedition von

Hermann
in Bitterfeld

befördert für die „Halliſche Zeitung“ und andere Zeitungen ſämmtliche
Inſerate zu Originalpreiſen.

m Röcäiger

Bäckereiverkauf.
Meine zu Holzweißig b. Bitter

feld in gutem Zuſtande befindliche
flottbetriebene Bäckerei

bin ich Willens zu verkaufen. Kauf
liebhaber können täglich mit mir
unterhandeln. Agenten verbeten.

August Schulze,
Jonitz bei Deſſan. ([16470

25 Morgen Kohlenland
(nachweislich Kohlenlager) unter
günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Näheres durch [16471

Fr. Müller. Köſtritz, Reuß.

Für offene Geſchäfte
bietet ſich durch eine kleine Mühe-
waltung guter Nebenwverdiengt.

Offerten sub W. 4000 an Her-
mann Röder in Bitterfeld.

Mehrere gebrauchte

Pianinosverkauft billigſt [16640II. Liiders, Barfüßerſtraße 10.

Srüdorstr, 6V HALLE A. S. v
Annoncen- Annahme

Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochengeöffnet von 83--8Uhr.
Fernſprecher 151

für Halle und auswärts. c
Alleinige Annghmeſtelle

von Anzeigen für die

Festzeitung
des XI., Mütteldeutschen

Bundesschiessens Halle 1888.

Ein womöglich militairfreier junger
kräftiger Mann, nicht unter 1920
Jahren, der jedenfalls die Volks-
ſchulbildung genoſſen hat und durch
aus zuverläſſig und gewiſſenhaft iſt,
wird als Portier in einer Privat-

ſchrift bef. unt. D. I.
Rudolf Mosese, Halle a/S. 0

9 0Als Portier Materialien und
I VI VII Caſernen-Aufſeher

wird ein ſtrebſamer, gewandter Ar
beiter geſucht, der möglichſt bei allen
in der Zuckerfabrik vorkommenden
Arbetten anſtellig iſt und mittel-
mäßige Volksſchulkenntniſſe beſitzt.
Selbſtgeſchriebene ſchriftliche An
meldungen unter BVeifügung der
Zeugniſſe von Militär und Civil
direct einzureichen an [16513

Zuckerfabrik zu Erdeborn.

Thalamktstrasse I
am neuen Marktplatz in der Halle

mrößere Läden und

herrſchaftl. Wohnungen
C

zu vermiethen.

herrſchaftl.Schillerſtr. 22 Wohnungen
im Preiſe v. 115 u. 150 Thlr. od.
auch im Ganzen ſofort oder 1. Okt.

J

n

zu beziehen. Robert Kersten.

Wuchereretrasse 56,
1 hochherrſch. Wohng., 1 Salon, J
2 St., K. u. K. 475 Mk. per 1. Okt.
zu vermiethen. (16500

J

Offene und geſuchte
Stelleu.

Ein junger Landwirth (Oekonomen-
ſohn), 202 Jahr alt, der 2/, Jahr
auf höherer Landwirthſchaftsſchule,
1/2 Jahr in Wirthſchaften praktiſch
war und zum 1. Okt. er. ſeinem einj.
Militärdienſt genügt ſucht Stellung
als Verwalter. Offerten erbeten
unter P. 18 an die Expedition
dieſer Zeitung. [16445
Ein [16516älterer Verwalter,

reſp. auch früher Stellung. Off. poſtl.
Schkeuditz sub M. K. 18.
Ein fleißiger, älterer unverheiratheter

Gürtner,
welcher einen Weinberg mit zu beſorgen
hat, wird für 1. Octb. d. J. auf Ritter
gut Weiſchütz geſucht. Perſönliche

orſtellung erwünſcht. 16447
l Offene Stellen für: 2 allein. Ver

walter, 2 Hofmeiſter, 1 Auffeher n.
2 Kuhhirten bei Frau Binne-
weiss, gr. Märkerſtraße 10.
Verkäuferin-Gesuch.
Für mein Materialwaarengeſchäft

ſuche für ſofort oder ſpäter eine Ver
käuferin, welche ſchon in dieſer Branche
thätig war. Selbſtgeſchriebene Offert.
nebſt Zeugnißcopien bish. Thätigkeit
erbeten unter Chiffre F. B. Nr. 50
poſtl. Saalfeld a. Saale. [166515

Ein anſtändig. j. Mädch. zur Erlerg.
der Landwrthſch. u. ff. Küche z. 15.
Septbr. geſucht. Meldungen an

Fr. Amfmann E. Teltz.
Amt Friedrichrode b. Hettſtädt a/H.

Eine Predigertochter, 38 Jahr
alt, ſ. Stelle zur ſelbſt. Führung e.
kl. Hanshalts. Off. erb. u. P. 21
i. d. Exped. d. Halliſchen Zeitung.

Ein jung., anſtändig. Mädchen ſof.
geſucht. Trödel 15 part.

Ein junges Mädchen, 18 Jahr
Lehrerstoöchter, ſucht unter beſcheidenen
Anſprüchen Stellung als Stütze der
Hausfrau; Antritt ſofort. Adreſſen
unter P. 20 an d. Exped. d. Hall. Ztg.

erbeten. [16450Einige ſchulpflichtige Mädchen von
außerhalb finden zum Oct. in der
Nähe der Franckeſchen Stiftungen
liebevolle Aufnahme und gute Ver-
vflegung bei der verw. Frau PaſtorWörmlitzerstr. 43, n

Vermiethungen.

Grosse Restaurauträume
mit Geſellſchaftszimwer c. Forster-
und Krukenbergstr. Veke zu
vermiethen. [16541

Halbe 1. Etage für 400 Mrk. zu ver
miethen und 1. Oct. zu beziehen [16535

Taubenſtraße 22.

7 Pferdeſtall und Zu

ſowie andere r chaften. S

Ein Rittergut, 1 Stunde v. Star
gard i P. 1100 Mrg. ſchönſt. Boden u. S

1636 Mrg. beſt, Boden u. ſchön, Wieſen S
r. mit 20-30,000 Thlr.

energiſch und tüchtig, ſucht per 1. Octbr.

zum 1. Juli unWohnungen de
ſowie 1. April 1889 in verſchied. Größen
von 80 Thlr. an bis zu den eleganteſten
mit M grnri tung (800 Thlr.). auch

ehör, ſowie Läden
und Werkſtätten für jedes Gewerbe
mit u. öhne Wohnungen, auch Kellereien
ſind zu vermiethen. [16498

H. A. Dingliünger,
Heinrichſtr. 4, part.

Sprechſtunden früh bis 11 Uhr u. 24,

jj ParterreMühlweg 24 W o h nung,
5 Stuben, Kammer c. zu vermiethen

Frdl. Wohnung i. m. n. Hauſe z.
1. Oct, zu vermiethen (270 Mk.
16531) Langeſtraße 28.

große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenanunahme
für Halliſche Zeitung u. alle hie
z ſigen und auswärtigen Zeitungen.

Micinterbrochen göninet v. 8--7

r. 2
Eine 1 Stunde Wegs von S

2 Erfurt belegene Landgaſtwirth-
Z ſchaft nebſt großem Salon über
S bauter Kegelbahn und vor-

haudenem, completten Jnventar
Du Pianino iſt bei nur 45000
z Mark Anzahlung ſofort 7 ver

udbar. S

ſonders geeignet, da keiner im J
16491rte. 191 SNäheres koſtenfrei durch den S

Bevo mäghtigten.

Reindel,Erfurt, Rothes Schloß.

Jm Verlag v. Velhagen
Klaſing in Bielefeld und
Leipzig erſchien: [16549

Kaiſer Wilhelmll.
Eine Skizze

nach der Natur gezeichnet

von
Dr. G. Hinzvpeter.
Preis geh. 40 Pf.

Zu beziehen r alle
Buchhandlungen. 16549

Nur 3 Mx. 50 P.
Kostet ein solches

Makartbouquett mit
oxotli sehen Grütern

en, deeorirö
mit einem Collbrio

S und dazu passender
J inmit. eulvre poll Vase
reich mit Vigurene rerziert. r mitX Vare 1 Atr. hoch

M. Peisers
Blumen Fahriſ
HALLE a/S.

Geiststrasse 2

Schuellſter Erfolg garantirt

ezror

innerhalb weniger Wochen
b. Gebrauch von Prof.

S Gerdes Haar- u. Bart-
S elixir, vorzüglich. Mittelzur Beförderung d. Wachs

thums von Schnurr u.
Backenbart, ſowie Haupt
haar. Prs. p. Flacç. nebſt
Gebr. Anw. in 3 Sprachen
2 Mark. Abſolut unſchädk.
Segen Nachn. od. Einſdg.

des Betrages allein eeht
I direct beziehen durch die

Pa meriefabrik von
resden Trachenberg

e

G. Soifert, 0

3 Tage. tuso19

Mit den neuen Schnelldampfern des
Norddeutschen Lloyd

kann man die Reiſe von
Bremen nach Amerika

in 9 Tagen

machen. Ferner fahren Dampfer des
Uorddeutſchen Lloyd

s

Oſtaſien

Auſtralien J

J Südamerika.

Näheres bei dem Haupt- Agenten
W. Vockeroh, Magdeburg,

von

Kronprinzensi rasse 8
Verantwortſich L. Lehann Inſerate Haſle g. S S.

Expedition der Halliſchen Zeitung Verlag der n rGr. Märkerſtra
t Galſiſche Jeitn

e Ii, geöffnet von 7 Uhr
i

orgens bis 7 Uhr Abends.
Halle, GebauerSchwetſchke ſche Buchdrückerei.

O h I r v u
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